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die polen an der oſtpreußiſchen Grenze
Königsberg, 5. Auguſt.

Die Polen haben etwa 10 Kilometer von der deutſchen
Grenze entfernt ſchwere Geſchütze und Maſchinen-
gewehre mit der Front nach Deutſchland ein-
gebaut. Dieſe gegen Oſtpreußen gelegten Befeſtigungen
ſollen einem polniſchen Angriff auf Oſtpreußen dienen, der
erfolgen würde, falls es in Oberſchleſien zu einer kriege-
riſchen Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchland und Polen

kommen ſollte. Daß die Polen mit der Möglichkeit eines
Einfalles in Oſtpreußen rechnen, beweiſt die Tatſache, daß
dert eine umfangreiche pol niſche Spionage ins
Werk geſetzt wird. Mehrere polniſche Spione ſind in Oſt
preußen bereits feſtgenommen worden.

Der litauiſch-polniſche Konflikt beſchwört die Gefahr
herauf, daß die Zeligowski-Armee auf vſtpreußi
ſhes Gebiet zurückgedrängt werden kann, wodurch wie
man ſowohl in litauiſchen als auch in polniſchen Kreiſen
rechnet ein deutſch-polniſcher Konflikt entſtehen könnte.

Vie die „Schleſiſche Zeitung“ ausführt, haben die Franzoſen
mit den Polen die Kriegsausrüſtung gegen Oberſchleſten voll
ſtändig durchgeführt. So iſt bei einer Zuſammenkunft fran
zöſiſcher Generale mit dem polniſchen General
Haller vereinbart worden, daß die Franzoſen
der polniſchen Okkupationsarmee bei einem
Kriege mit den Deutſchen die Waffen liefern.

Das Breslauer polniſche Konſulat entfaltet eine
fieberhafte Tätigkeit. Es hat ſich ein Militärausſchuß gebildet,
der ſämtliche Männer polniſcher Staatsangehörigkeit erfaßt. Es

git bei den Polen als ausgemacht, daß ein Krieg
mit Deutſchland bevorſteht. Die polniſchen Akademiker
ſchließen ſich zu AkademikerLegionen zuſammen. Das Breslauer
polniſche Konſulat ſchickte alle wehrfähigen Polen nach Poſen,

wo wieder ein vollſtändiges polniſches Kriegs
lager entſtanden iſt. Als ſicherſtes Zeichen der Unterſtützung
des kommenden polniſchen Aufſtandes wird die Ankunft der

neuen franzöſiſchen Diviſion angeſehen. Auch mit der Tſchecho
Slowakei haben die Franzoſen und Polen verhandelt, um ſie in
den Dienſt ihrer Gewaltmaßnahmen zu ſtellen.

D.

Die letzten Nachrichten aus Oberſchleſien laſſen erkennen,
daß nach wie vor namentlich im Jnduſtriebezirk die Deutſchen

von den polniſchen Jnſurgenten terroriſiert
werden. Beſonders ſchlimm ſind die Zuſtände in der Umgegend

von Kattowitz. Dort ziehen die Polen, mit Knüppeln und
Revolvern bewaffnet, durch die Ortſchaften und bedro hen die

Der polniſche Aufm arſch
Deutſchen, ſo daß viele von ihnen bereits geflüchtet ſind.
Ebenſo werden aus dem Kreiſe Hindenburg Raubüberfälle pol-
niſcher Banden am hellen Tage gemeldet. Die Ortswehren
ſind zum größten Teil vollſtändig in den Händen der
Polen zum Teil ſind ihre Führer ganz berüchtigte polniſche
Vanditen.

Jn Giſchewald iſt es zu Kämpfen der polniſchen Sozia-
liſten gegen Nationalpolen gekommen. Hierbei wurden die
Nationalpolen von den radikalen Sozialiſten blutig geſchlagen.
Jm Kreiſe Groß-Strehlitz hat man polniſche Soldaten aus
Poſen feſtgeſtellt, die vollſtändig bewaffnet ſind und anſcheinend
auf den Ausbruch des nächſten Aufſtandes nur warten. Auch
zwiſchen den interalliierten Truppen iſt die
Spannung auf das höchſte geſtiegen. Die Engländer
und die Jtaliener grüßen ſich kaum noch mit den Franzoſen, und
es kommt fortwährend zu Zwiſchenfällen.

Keine Einigung
w. Paris, 5. Auguſt.

Der „Temps“ ſtellt in einem Leitartikel feſt, daß die
alliierten Sachverſtändigen, die den Auftrag haben,
die Teilung Schleſiens vorzubereiten, bis
jetzt, ſoweit bekannt ſei, noch zu keiner Einigung

elangt ſeien. Die Meinungsverſchiedenheiten bliebenſehr groß und man bemerke noch kein Mittel, ſie zu über-

brücken. „Temps“ verlangt von der britiſchen Re
g erung, dafür zu ſorgen, daß die Arbeiten der

achverſtändigen ſich nicht in eine Sackgaſſe verlaufen.
Frankreich könne ebenſowenig im Oberſten Rat wie in der

achverſtündigenkonferenz einer Löſung zuſtimmen, die
eine Ungerechtigkeit für die Polen ſei.

w. London, 5. Auguſt.
Mancheſter Guardian“ berichtet aus Oppeln:

Die in verſöhnlichem Geiſte vorgebrachte Forderung
der Franzoſen nach Entſendung von Trup-
pen nach Oberſchleſien und das Verlangen nach Verſchie-
bung der Entſcheidung in der Grenzfrage iſt, wie angenom
men wird, auf den Wunſch zurückzuführen, Ober
ſchleſien ſo lange wie möglich unter franzöſiſcher
Kontrolle zu erhalten. Von hervorragender voll
kommen zuverläſſiger Seite hat der preußiſche Bericht
erſtatter des Mancheſter Guardian“ in Paris die Nachricht
erhalten, daß ungefähr vor einer Woche Briand einen
Vertreter der polniſchen Regierung in Paris mitgeteilt
habe, daß, wenn Frankreich bei der kommenden
Sitzung des Oberſten Rates in Paris eine polen freund
liche Politik verfolge, es iſoliert ſein würde.
Wenn Frankreich verſuchen ſollte, irgendeine der anderen
Mächte für ſeinen Standpunkt zu gewinnen, ſo müßten in
London, Rom und vielleicht ſogar in Brüſſel Zu
geſtändniſſe gemacht werden, und dieſe Zugeſtändniſſe
würden zur Untergrabung der Regierung Bri-
an d und zu deren Sturz führen.

Deutſchfeindliche Exzeſſe in Auſſig
Aufſig, 5. Auguſt.

Vie bekannt wird, haben die Auſſiger Legionäre ſchon vor
einer Woche ein 14tägiges Ultimatum an die Regierung
gerichtet, worin ſie die Verſchärfung der Zenſur über die deut
ſchen Zeitungen und die Abberufung des Auſſiger Korpskomman
danten gefordert hatten. Außerdem verlangten ſie die Ver
ſtaatlichung der Kohlengruben, der großinduſtriellen
Unternehmungen und die im Privatbeſitz befindliche Auſſig--
Teplitzer Eiſenbahn. Die Legionäre kündigten eine frei
willige Mobiliſierung der ganzen Legion an, um ihre
Forderungen auf alle Fälle zu erzwingen. Trotz dieſer Tatſache
hat die Regierung es unterlaſſen, rechtzeitig Schutzmaßnahmen
u ergreifen. Zu den blutigen Ausſchreitungen der
Legionäre, die zwei Todesopfer gefordert hatten, wird gemeldet:

ör Beginn der Aktion gegen die Deutſchen erſchienen die Legio
näre vor der tſchechiſchen Sicherheitswache und ſperrten ſie
ein, ſo daß ſie während der ganzen Verfolgung an einem Ein
greifen verhindert war. Die tſchechiſche Bevölkerung hatte ſich
mit den Legionären bereits um 6 Uhr abends an mehreren
Stellen verſammelt. Während die Abgeordneten Keibl und
Venzel auf dem Theaterplatz zu etwa 3000 verſammelten Deut
hen ſprachen, ſt ürmiten die Legionäre, die mit Handgranaten,
Kewehren und anderen Waffen ausgerüſtet waren, e die
Fenge an. Im gleichen Augenblick krachte eine Salve.
Der völlig ahnungsloſen und unbewaffneten Menge, unter der
ich viele Frauen und Kinder befanden, bemächtigte
ſich eine furchtbare Panik. Die Legionäre und Tſchechen
reranſtalteten eine regelrechte Hetzjagd auf die Fliehen
den und ſchoſſen und hiebenblindlings in ſiehiein. Die
Koite früh 7 Uhr erſchienenen Legionäxe in der Redaktion des
Anſiger Tagblattes und kündigten dort für den. Fall einer feind
eigen d. h. wahrheitsgetreuen. Veröffentlichung die Demolie
Fang des ganzen Zeitungsbetriebes an.

„Ein weſentlich anderes Bild von den Vörfällen gab in der
ken Sibung des Präger Senais Miniſterpräſident

zernh ab, wobei er nicht verfehlte, die Gelegenheit zwecks Ab

hl der: Verwundeten iſt außerordentlich groß.

deutſchen

ſchwächung der tſchechiſchen Heldentaten zu Ausfällen gegen
das Deutſchtum Böhmens zu benutzen. Wie ein Draht-
bericht aus Prag meldet, ſagte er dabei: Am 18. Juli hätte eine
öffentliche Proteſtverſammlung der deutſchen Parteien
gegen das Steuerſyſtem und die ſchweren Steuerlaſten ſtattge-
funden. Die Redner hätten auch mit den ſchärfſten Worten nicht
eſpart. Ein Redner hätte ſeine Anſprache mit den Worten ge-

ſchloſſen „Nichts für dieſen Staat, alles für das Volk.“ Dies ſei
nur ein kleines Beiſpiel bewußter und ſyſtematiſcher Arbeit ge
wiſſer deutſcher Kreiſe, handelte es ſich nun um die Nichtabfüh-
rung von Steuern, den Nichtantritt von Militärdienſten oder den
bewaffneten Widerſtand gegen die Republik. Daß dies keine
platoniſche Aufforderung ſei, dafür diene zum Beweiſe, daß in
den Grenzorten 125 deutſche Mauſergewehre mit 10 000 ſcharfen
Patronen gefunden worden wären. Die Regierung habe genü-
gend Mittel zur Hand, um eine ſolche Tätigkeit im Keime zu
erſticken, und werde nicht dulden, daß unberufene Faktoren ein
griffen. Als Vergeltung für den 18. Juli habe die tſchecho-ſlowa
kiſche Legionärgemeinde eine Verſammlung für den 31. Juli ein
berufen. Es wäre zu einigen Zuſammenſtößen mit der

Bevölkerung gekommen, die größtenteils
durch das „provokatoriſche Benehmen der Deutſchen“ veranlaßt
worden wäre und zu unbeſonnenen Taten geführt hätte. Die
Regierung habe ſofort eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Der
Miniſterpräſident ſprach mit größtem Schmerz das Bedauern
über die Ereigniſſe aus, die nicht geeignet wären, zum ruhigen
Zuſammenleben der Nation beizutragen.

Miniſterpräſidenten, wurde vom Senat nach kurzer Debatte zur
Die Erklärung des

Kenntnis genommen. Dafür ſtimmten alle tſchechiſchen bür-
gerlichen Parteien, dagegen die tſchechiſchen Kommuniſten. Die
deutſchen bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen Seng-
toren waren nicht erſchienen. Angeſichts des Verhaltens
der tſchechiſchen Legionäre, die an Unbeſonnenheit und Büberei
die Fasziſten Jtaliens weit übertreffen, müſſen die Worte des
Perr7 Cernh geradezu lächerlich wirken, wenn ſie die Lage der
Deutſchen in Tſchechien nicht in ſo traurigem Lichte erſcheinen
ließen. Bei wem ſich der Miniſterpräſident aber in Wahrheit für
die Gefährdung des friedlichen Zuſammenlebens der Nationen in
35 Tſchechoſlowakei zu bedanken habe, das müßte allmählich auch

Alltſchechen klax werden.
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Die Schule der Entente
Von Prof. Dr. Hashagen, Bonn.

Der verheerende Nachkrieg, der am deutſchen Lebens
marke zehrt, iſt kein natürliches, geſchweige denn notwendiges
Ergebnis des Weltkrieges, ſondern er iſt von der Entente
aus ſattſam bekannten Gründen künſtlich angeſtiftet worden.
Vor unſeren entſetzten Augen hat er ſich dann weiter ſo ent
wickelt, daß er die beſonderen Methoden der Ententepolitik
überall zur Entfaltung bringt. Sie kann ſich jetzt vollkom
men frei ausleben, allen inneren Reibungen und Hem-
mungen ungeachtet, weil der Oberſte Rat zugleich die
höchſte Macht iſt: wenigſtens eine kollegiale Weltherrſchaft
ſcheint ſich jetzt auf den Trümmern Deutſchlands zu erheben.

Die Methoden aber dieſer auf die Vernichtung Deutſch
lands, des deutſchen Namens und der deutſchen Ehre einge
ſtellten Politik ſind nicht erſt im Oberſten Rate und ſeinen
gefügigen Unterkommiſſionen erfunden worden. Den
Oberſten Rat kann man deshalb nicht als die Schule der
Entente bezeichnen. Jene Methoden ſind weit älter als
Krieg und Nachkrieg. Sie ſind lange vor dem Weltkriege
bereits auf anderen Verſuchsſtationen mit beſtem Erfolge
ausprobiert worden. Es gibt in der Tat eine altbewährte
Schule der Entente, in der ſie die Vollkommenheit ihrer
heutigen Methoden gelernt hat. Will man zum weſenhaften
Kerne der gegenwärtigen Ententepolitik vordringen, ſo muß
man einen Blick in Die alte Schule werfen.

Der Durchſchnittsdeutſche freilich iſt eher geneigt, die
gegenwärtige Ententepolitik für eine neue Erfindung der
Siegerſtaaten zu halten. Es ſcheint ihm ſo, als wenn erſt
die Erbitterung über den Krieg und die deutſchen Siege und
Greuel die Bedingungen des Waffenſtillſtandes und des
Friedens gezeitigt habe und. damit die. „Rechtsgrundlage“
des Nachkriegs. Und wenn ſich zu dieſer Meinung. dann noch
die kritiſche Stimmung gegenüber dem Alten Regime geſellt
und das bekannte deutſche Selbſtbewußtſein und der
humanitäre Mut zu Schuldbekenntniſſen, dann kann der
Blick für den beſonderen Charakter der Zerſtörungspolitik
der Entente ſtark getrübt werden. Auch werden die offen
kundigen geſchichtlichen Zuſammenhänge und Vorbilder des
heutigen Verfahrens des Feindbundes dann leicht ver
dunkelt. Weil ſich der Durchſchnittsdeutſche mit der welt
politiſchen Entwicklung vor dem Kriege nur ausnahmsweiſe
beſchäftigte, und weil er vollends heute, wo ja die Politik
durch die Wirtſchaft verdrängt und erſetzt werden ſoll, kein
tieferes Intereſſe dafür mehr aufzubringen vermag, deshalb
ſieht er als neu an, was in Wirklichkeit alt iſt. Studiert
man nämlich die Weltpolitik vor dem Kriege, dann ſtößt
man ſehr bald auf die Schule, in der die Entente ihr
heutiges Auftreten gelernt hat.

Dieſe Schule lag in Ueberſee, in den Ländern wehrloſer
oder wenigſtens machtloſer Völker zweiten und dritten
Ranges. Hier lernten die Diplomaten, Kolonialpolitiker,
Verwaltungsbeamten und Militärs der Entente, wie man
mit ſolchen Völkern umzugehen hat. Hier entfalteten ſich
angelſächſiſche Regierungsweisheit und auf
Seite die „friedliche Durchdringung.“ Man braucht ſich nur
der franzöſiſchen Marokkopolitik zu erinnern, um zu er-
kennen, wie fein ſchon hier die Politik der Zwickmühle aus
gebildet und. wie energiſch die Schraube ohne Ende aufge
zogen worden iſt. Wenn der Sultan, um ſeinen ihm von
Frankreich auferlegten finanziellen Verpflichtungen nachzu
kommen, neue Steuern ausſchreibt und in ſeinem Lande
neue Aufſtände ausbrechen, dann marſchieren die Franzofen
eben ein. Der Sultan wird in eine verhängnisvolle Zwick
mühle hineingedrängt, in der ſeine Souveränität mit auto-
matiſcher Sicherheit zerrieben wird. Vorausſetzung für eine
derartige Entwicklung iſt nur, daß die eine Partei über alle
Macht verfügt, während die andere ihr wehrlos ausgelie-
fert iſt. Wo ſich aber die erforderliche Unterwürfigkeits-
ſtimmung noch nicht durchzuſetzen vermochte, wurden Land
und Volk durch eine Revolution darauf vorbereitet. Auch
die Angelſachſen mit Einſchluß der Amerikaner haben es auf
dem Gebiete der Revolutionspolitik ſchon vor dem Kriege
zu einer bewährten Meiſterſchaft gebracht. Jhr großer
Dichter hatte geſagt: Gründe ſind feil wie Brombeeren.
Sie ließen ſich in der Tat immer finden. Wenn die wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe des fraglichen Gebietes
ganz befridigend waren, mußte das Nationalitätspringip
immer herhalten.

Man muß ſich heute mit Gewalt deſſen erinnern, daß in
Oberſchleſien noch 1918 nach mehr als vierjährigem Kriege
im allgemeinen Ruhe und Ordnung herrſchten. Dieſe
deutſche Oſtmark war durchweg in ebenſo befrjedigender
Verfaſſung wie die andern: auf manchem Stücke des inne-
ren Deutſchlands hatte der Krieg ſogar ſchwerer gelaſtet.
Aber der Ententepolitik kam es nicht auf die Aufrechterhal-
tung dieſes Friedenszuſtandes an: das Wohl Oberſchleſiens
war ihr gleichgültig. Gerade ſeit Abſchluß des allgemeinen
Friedens konnte ſich die polniſche Hetze in ihrem Schutze
um ſo ungeſtörter entfalten: die Franzoſen leiſteten ihre
aktive Beihilfe, und die anderen taten nichts 7
ſchlagendes dagegen. Gerade der Verſailler Friede gab mit
ſeinen oberſchleſiſchen Artikeln die weiteren Handhaben. Das
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Ruf ger
deutſchen Induſtrie

W 7Der Refherband der deutſchen Jndu-
ſt rie erläßt J ſchlüſſen der EntentAugu nach den Beſchlüſſen der Ententedie ad ber Oberſchleſien und damit die Ent
ſcheidung über Gedeih und Verderb dieſes Landes. Ober
ſchleſien iſt nach den klaren Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages das Recht der Selbſtbeſtimmung zugeſprochen,

hat ſich bei der in Tr 7 r t
20. Mär en Abſtimmung in überwälti-zeigte e ein Verbleiben beim
Deutſchen Reiche entſchieden. Eine Teilung
Oberſchleſiens widerſpricht ſomit dem Wortlaut des von den
alliierten Mächten unterzeichneten Vertrages. Die Forde-
rung der Erhaltung Oberſchleſiens als wirtſchaftliche und
politiſche Einheit beruht nicht nur auf rechtlichen, ſondern
auch auf natürlichen und wirtſchaftlichen Gründen.

„Oberſchleſien iſt mit allen Lebensfäden
mit dem deutſchen Mutterland verbunden.
Bezüglich ſeiner Ernährung iſt es von jeher auf den Bezug
von Lebensmitteln aus den benachbarten deutſchen Pro
vinzen angewieſen geweſen, und ſeine induſtrielle Abhängig-
keit von Deutſchland iſt noch ſtärker als die landwirtſchaft-
lich. Die Lebensfähigkeit Oberſchleſiens iſt daher durch
ſein ungeteiltes Verbleiben bei Deutſchland bedingt, und
ſeine Loslöſun
liche Wiederaufrichtung Mitteleuropas aufs äußerſte er-
ſchweren, wenn nicht völlig unmöglich machen. Es iſt
ein integrierender Beſtandteil des deutſchen Wirtſchafts-
körpers. Daher würde, wie letzthin von führenden Perſön-
lichkeiten der oberſchleſiſchen Jnduſtrie und auch vom Herrn

wße betont worden iſt, im Falle einer
Loslöſung Obe
Erfüllung der durch Annahme des Ulti-
matums Deutſchland den alliierten Mäch-
ten gegenüber auferlegten Verpflichtun-
gen nicht mehr gerechnet werden können,
da ſich Deutſchland nach dem Eſcief vön ElſaßLothringen
e als bisher auf die vberſchle
produktion und ebenſo auf die oberſchleſiſche Kohlenproduk-
tion ſtützen muß.

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie verlangt
mit allem Rachdruck, daß Oberſchleſien, auch mit Rückſicht
auf den unkösbaren techniſchen Zuſammenhang des Jndu-
ſtriegebietes, un geteilt beim Deutſchen Reiche
verbleibt und ſieht hierin die alleinige Vorausſetzung
für die Erhaltung
kunftsreiches Wirtſchaftsgebiet.

Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie.
Das Präſidium,

Der Vorſitzende Das geſchäftsführende Präſidialmitglied

Dr. Sorge. Bücher.
die ehemaligen Aufſtändiſchen“ fordern.

Das in Berlin erſcheinende polniſche Blatt „Dziennik
Berlinski“ meldet aus Beuthen:
Sitzung des Oberſten Rates veröffentlicht der Verband ehe-
maliger polniſcher Aufſtändiſcher eine Reihe von
Forderungen. Darin heißt es u. a.: „Loyd George hat in Jr
land wohl noch nicht die Lehre erhalten, daß nationale und wirt
ſchäftliche Beſtrebungen nicht durch Bajonette ent

[[J„ SDeutſ cher Künſtler
Zunggeſellentum

Von
Hans Sturm.

In unſerer Kunſt und Literatur haben wir manches
wie teils frohen, teils trüben Junggeſellentums. Trotz
des bekannten, zweifellos von einer Frau erfundenen
Wortes, daß Junggeſellen nicht alt werden, ſind manche
ziemlich alt geworden. Der einſame Dichter der Medeag,
4543 „Grillparzer, wurde über 80 Jahre alt,

ottfried Keller 71 Jahre, Wilhelm Buſch 76,
Adolf von Menzel, die linkshändige kleine Exzellenz,
über 90 Jahre, Ludwig van Beethoven erreichte ein
Alter von 57 und Heinrich von Kleiſt nur ein Alter
von 32 Jahren. Aber das lag nicht an ihrem Junggeſellen
tum. Konrad Ferdinand Meyer landete ſpät, mit
54 Jahren erſt, im Hafer der Ehe. Wenn wir Grabbes
oder Gottfried Auguſt Bürgers letzte unglück
ſeligen Ehen überdenken, wiſſen wir, daß den einſamen
Junggeſellen immer noch das beſſere Los zugefallen. Aus
neuerer Zeit ſind Martin Greif und Peter e
Junggeſellen geweſen. Hille, der Dichter der „Boheme“,
war überhaupt in jeder Beziehung ein ſonderbarer Menſch.
Er verſchlief den Tag, um gegen Abend bald in vornehmen
Salons, bald in. Kellerkneipen zu reden. Gegen Mitter
nacht begann gewöhnlich ſein Schaffen. Von der Decke
ſeiner Dachkammer hingen Säcke und Beutel herab, die
Manuſkripte, Lebensmittel, Wäſche, Heizmaterial und
Sonſtiges enthielten. Und welche Kleinodien deutſcher Dich-
tung hatte dieſer „Bettler des lieben Gottes“ zu verſchenken.

Einer, der unter ſeinem Junggeſellenſein gelitten und
geſtöhnt hat, war Gottfried Keller. Von ſeiner ge
ſtrengen Schweſter überwacht, hatte er oft nicht einmal die

n für ſeine allerdings häufigen Briefe an Theodor
torm. Der Dichter des „Max und Moritz“ dagegen war

der geborene Junggeſelle, deſſen daſeinswichtigſtes Gefühldie Seeben iſt. e fand in der angenehmen Häuslichkeit

ſeines Schwagers in Wieſendahl und in ſeiner Kunſt und
überlegenen Weltweisheit vollen Erſatz für ein eigenes
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Reichsretbandes der

würde eine jede Arbeit für die wirtſchaft

rſchleſiens von Deutſchland auch mit der

iſche Eiſen- und Stahl

erſchleſiens als blühendes und zu

Jm Hinblick auf die nahe

Der Landbund der Provinz Sachſen richtet
an die Bauernſchaft folgenden Aufruf zur Abliefe-
rung des Umlagegetreides:

Verkauft das Umlagegetreide nicht an gewiſſenloſe
Händler und umtherziehende Aufkäufer! Wer glaubt, zu
einem zu hohen Ablieferungsſoll herangezogen worden zu

mit ſeinem ganzen Vermögen für die rechtzeitige und reſt
loſe Erfüllung ſeines Lieferſolls. Wer nicht liefert, hak den
Unterſchied zwiſchen dem Umlagepreis für Weizen und dem
Preiſe für ausländiſchen Weizen zuzüglich eines Zuſchlages

von einem Viertel dieſes Unterſchiedes als Strafe zu
zahlen. Das macht bei unſerer ſchlechten Valuta einen
Strafpreis von 250 Mark für jeden nicht abgelieferten
Zentner aus. Die Kommunalverbände haben bei nicht
rechtzeitiger Lieferung ferner das Recht, dem Landwirt ſein
Gektreide zu enteignen. Enkeignetes Getreide
kann zwangsweiſe ausgedroſchen und abgeholt werden. Für
dieſes enteignete Getreide wird nur die Hälfte des
Umlagepreiſes bezahlt. Wer Brotgetreide, auch ge
quetſcht, geſchroten oder ſonſt zerkleinert, ſowie Mehl aus
Brotgetreide verfüttert, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 50 000 Mark beſtraft. Die
gleiche Strafe erhält, wer Brotgetreide oder Hafer auf
Branntwein verarbeitet. Ganz abgeſehen von den Strafen
iſt die Ablieferung auch eine vaterländiſche
Pflicht Euern Mitmenſchen gegenüber!

ſchieden werden können. Wir wollen glauben, daß die Ver
treter von Frankreich, Jtalien und Amerika dem engliſchen Pro
jekt nicht beiſtimmen. Wir erklären, daß wir eine Vergewaltigung
unſerer Forderungen durch den Oberſten Rat für eine Kampf-
anſage anſehen. Gewalt wird gegen eine einheitliche Front
ſtoßen. Bajonette fürchten wir nicht.

Neue franzöſiſche Sorgen
Ein deutſch- engliſcher Ausbeutungsplan für Rußland.

w. Paris, 5. Auguſt.
Der „Matin“ ſpricht an leitender Stelle von einem

engliſch- deutſchen Ausbeutungsplan für
Rußland, der ſchon ſeit Monaten verfolgt werde. Die
engliſche Politik befürchte ein mächtigesRußland und wolle deshalb den ruſſiſchen Markt
und die Bodenreichtümer zugunſten ihrer
Jnduſtrie ausbeuten. Die Wiederherſtellung des

wirtſchaftlichen Lebens in einem vollkommen ruinierten
Rußland ſeien aber nicht Englands Aufgabe und die Eng
länder allein ſeien ihr auch nicht gewachſen. Es
fehlten ihm die Fran re und die Arbeiter, die

allein Deutſchland liefern könne. Engkand habe
ſtändigen.

Ein amerikaniſches Urteil über Harding
Die amerikaniſche Wochenſchrift „California Journal“

ſchreibt:

Die vielen hoffnungs und erwartungsvollen Amerikaner, die
ſich von der Hardingſchen Adminiſtration ſo viel verſprachen,
ind durch die bisherigen Reſultate bitter enttäuſcht wor-
en. Sie ſind allmählich zu der Ueberzeugung gekommen, daß

Präſident Harding, wenn er auch im Grund genommen wohl
meinend ſein mag, doch ein ſchwacher und ſchwankender

Charakter iſt, dem es an dem Mut ſeiner Ueberzeugung
fehlt und der nicht imſtande iſt, ſeinen Willen gegen die ihn
umgebenden Einflüſſe durchzufetzen. Jm Handeln wie im Dul-
den hat er ſich als ein Mann erwieſen, zu deſſen Zuverläſſigkeit
und Aufrichtigkeit man kein Vertrauen haben kann.

Auch „die kleine Exzellenz“ wäre wohl kaum als Ehe
mann ſich vorzuſtellen. Der brummige und biſſige Maler
fand ſelten ihm paſſende Geſellſchaft. Seine Schweſter, die
verwitwete Frau Jntendanturrat Krieger, die ihm das

us führte, war ſein einziger weiblicher r e
ber arbeitete er in ſeinem Berliner Atelier in Sigmunds-

hof. Abends aber fand man ihn am ſicherſten bei Frederich
in Geſellſchaft einer feinen Flaſche Rotſpon.

„Warum heiratete er ſie nicht?“, iſt ſo oft bei Grill-
parzer gefragt worden.
ſeiner „ewigen Braut“. Oft hat er ſie in ſeinen Dramen,
ſo in „Rudolf von Habsburg“ und in „König Ottokars
Glück und Ende“ verherrlicht, war verſchiedentlich zur Hoch-
zeit bereit, doch den letzten Schritt tat er nicht. Beide
wurden zuſammen uralt, und wer weiß, ob ihre Freund-
ſchaft nicht einiger geweſen als ihre Ehe geworden wäre!

Jnſtinktiv, wie um die vielfältige Blume ſeines Genies
zu ſchützen, floh Goethe aus den Armen Käthchen Schön
klopfs, Friederike Brions, Lilis, ja ſelbſt der Frau von
Stein, Erſt als mit den Jahren ſich das Bedürfnis nach
ſtändiger Ruhe bei ihm fühlbar machte, heiratete er
Chriſtiane Vulpius und erklärte freimütig, nicht in ihr eine

örperliches Wohlbehagen bemühte Pflegerin an ſich zu
feſſeln. So blieb Goethe ſelbſt in der Ehe noch gewiſſer
maßen Junggeſelle.

Nur von Fall zu Fall läßt ſich entſcheiden, was für den
Künſtler beſſer iſt: Ehe oder Einſamkeit. Zumal es nur
wenige große Frauenſeelen gibt, die über die Künſtlerehe
denken wie die portugieſiſche Dichterin Eliſabeth Varret
Browning, als ſie ihren Gatten, dem Dichter Robert Brow-
ning ſchrieb: „Vergiß es nie, oh mein Geliebter, daß Du
frei biſt! Deine Entwicklung, Dein Sein, Dein Werden,
find mir teurer als die Empfindung, Dich ganz und ganz
allein zu beſitzen! Jch bin über nichts erſtaunter als über
dieſes Myſterium, daß Du immer wieder in meine liebe-
vollen Arme kommſt! Daß Gewohnheit und Selbſtverſtänd
lichkeit des Beſitzes Dich noch nicht müde, gleichgültig ge-
macht haben! Was haben wir Armſeligen denn Euch zu
bieten? Trotz unſerer liebevollen Herzen? Jede, jede junge
ſchöne Frau beſitzt doch in ihrem wunderbar ſüßen Leib
ſchon auf den Mann die myſteriöſe Anziehungskraft eines

Maaneten auf Eiſen

ſein, muß binnen zwei Monaten Beſchwerde einlegen, trotz
J dem aber ſofork ſchon mit der Ablieferung beginnen. Der

Landwirt haftet den Kommunalverbänden

S

wollte, daran gehindert hatten.

ein Jntereſſe daran, ſich hierüber mit Deutſchland zu ver

Er hing er an Kathi Fröhlich,

eiſtige Begleiterin, ſondern eine liebenswürdige, um ſein

Um argſten ſind durch Präſi
Amerikaner deutſcher Ab
den, denen er für ſeinen

o m k vbe
hat

aten, zu D g r Veorgferner nicht angebracht g eine gründliche
ſuchung des herlloſen Skandals mit der e glung der deutſchen Patente Und der denke.
Liquidationsmaſſe in die Wege zu
Sei er k. deutſeée e Kin er e endete
der den polniſchen Mörder- Und äuberbant
in Oberſchleſien zugewandt haben. Mitglieder ſeiKabinetts dürfen noch immer in amtlichen Farin Sen
Deutſchen mit Schimpfwörtern wie Hunnen, Woche
Barbarxen belegen, und wir könnten noch viel mehr ähnliche
ſpiele für die von ihm geduldete Ungerechtigkeit gegen di
Amerikaner deutſcher Abſtammung anführen. Len di

ne tts e
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Eine Verhaftung im Danziger Volkstag
g w. Danzig, 5. Auguſt

Jm. Volkstag kam es geſtern nachmittag zu ſchwereZuſammenſtößen zwiſchen den in ter
dem Sengt. Die Verhandlung e t einer erregten In,
Hagerede des Führers der unabhängigen Sozialdemokraten, dez
Abgeordneten Mau, der die Senatsmitglieder mit ſ chweren
Schimpfworten beleidigte. Die Exregung wurde dadurſehr geſteigert und die mußte unterbrege
werden. In der Hauptſache hatten die Angriffe ihren Grund
der Anweſenheit eines Kommandos der Sipo im Volk
tagsgebäude unmittelbar neben dem Plenarſitzungsſaale. di
Sipo war ſchwer bewaffnet, u. a. auch mit Handgranaten. di
Linksparteien verlangten den Abzug der Sie
und verhinderten durch andauerndes Lärmen die Verhand
des Parlaments. Als nach wiederholter Vertagung der komm
niſtiſche Abgeordnete Schmidt gegen einen deutſqh,
natinonalen Redner tätlich wurde, erſchien ein Sio
kommando von einem Offizier und vierzehn Mann im Saale in
verhaftete auf Verlangen des Senators des Jnnern Sqhles
mer die beiden Abgeordneten Schmidt und Rahn von de
kommuniſtiſchen Partei Danzigs. Die Linksparteien begleiteten
die Verhaftung mit ungeheurem Lärm und verhinderten jeden
weiteren Verſuch der bürgerlichen Parteien, in eine ſachliche v
ratung einzutreten. Unter großer Erregung wurde um 6 Uhe
abends die Sitzung endgiltig geſchloſſen, nachdem die Oppoſition.
parteien auch den Senatspräſidenten, der eine Erklärung abgeben

Das Volkstagsgebäude und de
Regierungsviertel ſind durch die Sipo abgeſperrt.

Die viehlieferung an den FHeindbund
w. Paris, 5. Auguſt.

Jn einer Note der Reparationskommiſſion
wird bekanntgegeben, daß in den nächſten ſechs Mo-
naten von Deutſchland folgendes Vieh abgeliefert ſein
muß: Pferde 29400, Schafe 130000, Hornvieh
175 000 Stück. Dieſe Viehleiſtungen ſind vorzunehmen
außer denen, die auf Grund gewiſſer Vereinbarungen ver

ſchiedener alliierter Regierungen mit Deutſchland als Er
ſatzleiſtungen für Artikel 233 vorzunehmen ſind.
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Die ſchwarze Schmach
w. BVirkenfeld, 5. Augufſt,

Eine neue Schandtat farbiger franzöſiſchet
Truppen iſt von hier zu melden. Vor mehreren Tagen wurde
cbends zwiſchen Brücken und Virkenfeld eine junge Dame
von zwei Madagaſſen überfallen vergewaltigt und
ſchwer miß handelt.

Opfer der Berge. Dem „Alpenland“ zufolge iſt bei der We
ſteigung der Dreijuppenſpitze die Stadtratsgattin Röſch au
Deutſchland bei einer führerloſen Partie von der Darmſſtädter
Hütte auf dem Seekopfe abgeſtürzt und am Furchthorn der Re
gierungsbaurat Johann Kraus aus Offenburg in Baden. Ver
mißt werden drei Jnnsbrucker Touriſten, die am Sonntag eine
Tour ins Karwendelgebirge zur Erkletterung der Nordwand der
Kraxmarer Kar unternommen haben.

WVodurch könnten wir dieſe beſiegen, wir, die wir eigen
lich nicht mehr zu bieten haben als jene?!?

Deshalb ſtaune ich erhebend, daß Du zu mir, zu mir
wiederkehrſt und wiederkehrſt, Geliebteſter!“

Deutſche von Peter Altenberg.)

Ein Fidusmuſeum. Ein Fidusmuſeum ſoll in de
Räumen der alten berühmten Kloſterſchule (früher Fürſtenſchule)
in Jlefeld (im Oberharz) demnächſt eingerichtet werden. Ein
Fidusfreund hatte dort einen Vortrag über das vielſeitige und
reiche Schaffen dieſes unſeres deutſchbewußteſten Künſtlers ge
halten, und der Erfolg war, daß Prof. Dr. Wendland, der Leiter
des in der Kloſterſchule untergebrachten Jnternats, für die
Zwecke eines Fidusmuſeums mehrere Räume koſtenfrei zur Ver
fügung ſtellte und zugeſichert hat, auch für die Jnſtandhaltung
derſelben dauernd Sorge zu tragen. Damit wäre ein großer
Wunſch des Meiſters und der immer zahlreicher werdenden Ver
ehrer und Freunde ſeiner Kunſt erfüllt. Endlich eine Skätte,
an der man Fidus in ſeinem vollen Wirken genießen kann. Vi
jetzt hatte nur das Muſeum der Unterſtadt des Künſtlers, Lübed,
zwei kleine Räume. für Fidusbilder. hergegeben. Da die Kloſter
ſchule in Jlefeld, maleriſch bei Wernigerode an der Harzer Huer
bahn gelegen, ſchon jetzt täglich von vielen Reiſenden beſucht
wird, ſo iſt zu hoffen, daß das neue Muſeum auch dazu mithilft.
den lange von der offigiellen Kunſtkritik ungebührlich zurüdhe
drängten Künſtler weiteſten Kreiſen bekannt zu machen.

Gerhart Hauptherr und Carl Schönmann oder „Es hätte
noch ſchlimmer kommen können“. Nur dem entſchloſſenen De
zwiſchentreten eines beſonnenen Mannes iſt es zu verdanken,
daß in unſerer Bilanz der vergangenen Halleſgen
Schauſpielgzeit' die deutſche Literaturgeſchichte nicht beden
lich ins Schwanken geriet. Alſo: Glaube und Heimat
ſchrieb Carl Schönherr und Gerhart Hauptmann

Quod erat demonstrandum.Für das Lobetheater in Breslau hat Direktor an
Barnau das neueſte Drama des urger DichterHans W. Fiſcher: Der Jäger“ aus dem Manufkript r
h errorben und wird dieſe noch im Septemdbe:

tattfinden en. hMit dem Flugzeug auf dem Montblanc. Der Fliege
Durafeur, der am Sonnabend morgen um 6 Uhr von La
ſonne aufſtieg, iſt in einer Höhe von 4810 Metern auf den
Montblane glücklich gelandet. Kurz vor 10 Uhr begann er des
Abitieg.
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pie Eiſenbahnreform

er Prüfung. inwieweit eine Neuordnung der
nhahnwerwaltung im großen zwechmäßig und er
e iſt das ichsvert ſeit langema Berwaltungsorg r a dadurch W

beweglicher zu geſtalten, daß Vefugniſſe, diee nhertum borbehalhen vären, auf. die Eiſen
den und Veſugniſſe dieſer Behörden auf die Eiſen
e de Dienſte Werten watdet. Seſe
f ung der Befugniſſfe auf die unteren Organe
allungetöwers iſt eins der wirkſamſten Mittel, die

Rocht geforderte Dezentrali ſation der
Dadurch, daß ſo die ſelbſtändige

mten gelegt wird,
Anterlagen ſü dieſe Entſcheidung aus eigener Ankennen, r ich das Verantwortungsgefühl und

i eudigkeit dieſer Beamten geſtärkt und das
er zwiſchen den verſchiedenen Jnſtanzen der Ver

Scon im Jahre 1020 hat die Eiſenbahnverwaltung in
Sinne eine Anzahl wichtiger nahmen getroffen, von

dändigkeit der Verkehrsämter und größeren
enigungen ſelbſtändigen Erledigung

Ehadenerſaßanſprüchen wegen Beſchädigung
e von Frachtgütern erhöht. Früher war dieſen

Etlen die Entfcheidungsbefugnis nur ber gang ge
kten überlaſſen. Heute ſind alle größeren Güter-

zur ſelbſtändigen Entſcheidung von Erſtattungs
300 Mk. und die Verkehrsämter von ſolchen

befugt. Durch dieſe Dezentwaliſation ſind etwa
aller bisher bei den Eiſenbahndirektionen behandelten

gsanträge auf die örtlichen Stellen übergenangen.
e „Maßnahme, die für die weiten Kreiſe von

Induſtrie von Bedeutung werden wird, die als
ten der Eiſenbahnverwaltung arbeiten, iſt die Gr
erung der zuſändigkeit der Eiſenbahn
ektionen für die Feſtſtellung von Koſten-
hlägen zum Abſchluß von Lieferungeverträgen und zur
Clageerteilurn bei Verdingungen. Die Eiſenbahndirektionen
tänftig verechtigt, Ent würfe und Koſtonan ſchläge ohne Mit-

dung des Miniſteriums endgültig feſtzuſtellen, die den Be
on 500 000 Mark (bisher 50 000 Mark) im einzeſnen nicht
iſteigen, Lieferungs und Arbeitsverträge bis zu 500000
e 100000) Mark abzuſchließen und bei öffentichen Ver

gen bis zum Betrage von 8 000 000 (bisher 500 000) Mark
zuſchlag zu erteilen.
Jeben dieſen einzelnen Maßnahmen iſt

mit der ſyſtematiſchen Neuordnung ihres
peltungskörpers eiſrig beſchäftigt. Als erſtes Er

n dieſer Arbeit, die an verſchiedenen Punkten in Angriff
gen iſt und über die in Kürze inehr zu ſagen fein wird,

ein Erlaß des Reichsverkehrsminiſters erſchienen, der, zu
ſt das Gebiet der ehemals preußiſch heſſiſchen Eiſen

en die Stellung der Dienſtſtellenvorſteher aller Art (Bahn
Kutergbfertigungen, Bahnumeiſtereien, Betriebswerkmeiſte
uſw) erweitert. Der Erlaß überträgt eine Reihe bisher

den Eiſenbahnämtern liegender Verwaltungsbefugniſſe an
Vienſtſt len 1. und 2. Klaſſe, d. h. auf etwa 6000 Dienſt-
en bei deren Leitern nach der beſtehenden Perſonalonganj
eine gewiſſe Vorbildung und umſaſſende allgemeine Dienſt

nis vorausgeſetzt werden darf.
Auf dem Eebiete des Perſonglweſens wird dieſen
iſtelenleitern eine Reihe von Geſchäften ſelbſtändig über

n. Am wichtigſten iſt, daß ſie künftig gewiſſe praktiſche
üſungen ſelbſtändig abzunehmen haben. Vor allem aber er
a dieſe Dienſiſtellen eine Art eigenen Wirtſchafts

t indem ihnen von dem vorgeſetzten Eiſenbahnamt be
mite Mittel zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung überwieſen
den Der Dienſtſtellenleiter hat ien Rahmen dieſer Mittel
hjündig für die Unterhaltung aller zu ſeiner Dienſtſtelle ge-
n Einrichtungen zu ſorgen. Er darf Stoffe und Geräte
züm Einzelbetwage von 500 Mark ſelbſt beſchaffen, ſelbſtändig
rungen bis zum gleichen Betrage vergeben und mit den
ginn der Verwaltung zwecks Anforderung von Bau und
hoffen aller Art verbehren, die Genehmigung der

bahnamts einholen zu müſſen f anderen Gebieten wird
die Abnahme wiederkehrender Materialprüfungen ſowie die

rſolgung von Unvegelmäßigkeiten übertragen.
Dieſe Neuordnung der ſachlichen Befugniſſe der Dienſt

iter iſt Hand in Hand mit einer Hebung ihrer
tellung im Rahmen der Beſoldungsordnung

Eine große Angahl von ihnen iſt zu Eiſenbahnober
ektoren und Eiſenbghmamtmännern befördert worden, um
h dadurch angzugeigen, welchen entſcheidenden Wert die Ver
tung aut die Beſetzung dieſen Stellen des äußeren Dienſtes

reiteten

alen
e

Zugunglück
Kottbus, 5. Auguſt.

der Strecke SorauGuben e geſtern ein mitgländern und Franzoſen beſehter Truppen
Be Soweit bekannt, gab es nur unetrheblichen
terialſchaden.

Du Schützling See in der Reichtranzkei. Geh.u Dr. Hemmer wurde zum Staatsſekretär der ne

e amannt Der „Vorwärts“ bemerkt über Hammer, der
Siing Erzbergers bekannt iſt, folgendes
Seit dem Rücktritt des Kabinetts in dem derfs Relchelangei

geblieben
ren die

a Erzbergers und n
mer auch beim neuen Finanzminiſter ſeine

ſtellung Seine Swrernun zum Staatsſekretär in
An hieten de verhältnismäßig jungen

allgemein erwortet und
in den links ſtehenden politiſchen egrüßt werden. Hemmner iſt Mitglied der Zen

wäre ja die Erzbergeriſterung der Regierung bald

t Großfeuer äſcherte die Fabrikanlagen der Glashütten
rſch, Janke u. Co. Aktiengeſellſchaft in Weißwaſſer

ein. Die Bachſchuppen, die großen ſtarkgefüllten Lager
Ställe und andere Nebengebäude wurden vernichtet.

des Unternehmens iſt die Herſtellung und der
Eiſenbahnſchwellen

die Verwaltung drungen I, II, Walter und Jrmgard.
verſammlungen der

ſoll Heldrungen I. und II als eine Einheit z.
Gewinnverteilumg gelten.

Zu dem bereits angekündigten Antrag des Kaliſyndikats
auf neue Heraufſetzung der Preiſe ſchreiben die „P. P. N.“ u. a.
folgendes: Bei den anläßlich der letzten Preiserhöhung im
Reichswirtſchaftsminiſterium angeſtellten Ermittlungen iſt be
reits den ungünſtigen Verhältniſſen, die die Kali-Jnduſtrie zur
Begründung der erneuten Preiserhöhung anführt, Rechnung ge
tragen. Auch iſt bereits dem Reichsvat ein Geſetzentwurf vor
gelegt worden, der die Stillegung von unwirtſchaftlich arkeiten-
den Betrieben und damit die Konzentration der Betriebe vorſieht.
Hierdurch ſteht eine Verbilligung der Geſtehungskoſten auf der
wirtſchaftlich günſtiger arbeitenden Werken in erheblichem Um-
fange zu erwarten. Ob daneben eine weitere Erhöhung der Jn-
landpreiſe zur Deckung der Selbſtkoſten erforderlich ſein wird,
läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen, da der Kaliabſatz in der
Zeit bis Mitte Juli auch in dieſem Jahre wie in den Vorjahren
ein ſchwacher geweſen iſt, ſo daß ſich die Wirkung der erhöhten
Jnlandpreiſe noch nicht geigen konnte. Auch fehlt zurzeit ein
begründetes Urteil darüber, ob eine weitere Erhöhung der
Selbſtkoſten im Herbſt eintreten wird. Größere, bereits für das
Herbſtgeſchäft vorliegende Aufträge laſſen zudem hoffen, daß der
Abſatz ſich im zweiten Halbjahr günſtiger als im erſten geſtalten
wird.

Aktiengeselischaften
R. Wolf, A.-G., Magdeburg Buckau. Die Geſellſchaft er

zielte im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Reingewinn
von 11697 621,41 M., aus dem 6 Proz. Dividende auf die
Vorzugsaktien und 15 Hroz. Dividende auf die Stammaktien
verteilt werden ſollen. 58 065,86 M. lommen auf neue Rech-
nung. Der Auftragseingang des Vorjahres hielt auch während
des verfloſſenen Geſchäftsjahres an. Der Umſatz erreichte mehr
als das Dreifache des Vorjahres. Für Arbeiter und Angeſtell-
tenwohlfahrt wirft das Werk 1 110437 M. aus. Jn der Bilanz
erſcheinen Außenſtände und Anzahlungen mit 36 800 174
Mark, Beteiligungen mit 19600 246 M. Auf der Paſſivaſeite
findet man die Kreditoren mit 80 097 825,88 M., Anzahlun
en auf re ungen ſowie Rückſtellungen 41 426 118,53 M. Der

Reſervefonds zeigt den Betrag von 10675 338 M.
Unter der Firmtz Schwellen- und Grubenholzinduſtrie, A.-G.,

iſt eine Geſellſchaft mit einem Aktienkapital von 2 Mill. M. mit
dem Sitz in BerlinCharlotbenburg. gegründet worden. Zweck

Handel mit
und Grubenhölzern ſowie alle ſonſtigen

geſchäfte.
Betriebs gemeinſchaft den Gewerkſchaften Hel-

Jn den Gwerken-
genannten Gewerkſchaften wurden die

Abſchlüſſe für 1920 genehmigt. Der Vorſtandsvorſitzende Emit
Sauer berichtete über die Lage der Kali-Jnduſtrie. Er hob
hervor daß der Auslandsabſatz immer noch ſchlecht ſei. Jm
Jnland hätten ſich die Abſatz verhältniſſe etwas gebeſſert. Die

zwiſchen

Befürchtungen, daß die Kalipreiserhöhungen eine Abnahme des
Abſatzes mit ſich bringen würden, hätten ſich nicht bewahrheitet.
Es ſei möglich geweſen mit den vorhandenen Mitteln dadurch
auszukemmen, daß ſich die einzelnen Gewerkſchaften gegenſeitig
ausgeholfen hätten. Die Btriebsgemrinſchaft wurde zunächſt
für 50 Jahre zwiſchen den vier Gewerkſchaften genehmigt, dabei

B. auch bei der
Die Gewerkſchaft Jrmgard hat

eine Zubuße von je 1000 M. pro Kuxe, Walter je 500 M. je
Kuxe vor Abſchluß der Gemeinſchaft zu erheben. Es wird ein
gemeinſamer Verwaltungsrat geſchaſſen, der aus drei Mit
gliedern beſteht, von denen eines von Heldrungen I und II
gemeinſam und je eines von Walter und Jrmgard entſandt
wird. den Vertrag ergab ſich die Notwondigkeit einer
Neuwahl des Vorſtands. Gewählt wurden für Heldrungen
die Herren Emil Sauer, Kain, Buſch, Dr. v. Waldhauſen,
Bankier Oskar Schüler (Bochum), bei Heldrungen II die
Herren Emil Sauer, Wilhelm Kain, Buſch, Dr. Forke (Werni-
gerode) und Sauer jr., ferner für die Gewerkſchaften Jrmgard
und Walter die Herren Emil Sauer, Kain, Dr. Vuſch, Dr.
v. Waldhauſen, Jacobh, Oskar Schüler, Exellenz von Freſe
und Sauer r.

Einigung bei den Hüttenwerken C. Wilh. Kayſer. Wie ge
meldet wird, haben im Anſchluß an die G.-V., auf Anregung
der Nationalhank für Deutſchland Verhandlungen zwiſchen den
Hirſch, Kupfer- und Meſſingwerken und der Firma J. Adler jr
ſtabtgefunden, die zu einer Beilegung der ſchwebenden Diffe
venzen geführt haben, wobei auf Grund freundſchaftli
Vreinbarung die von der Firma J. Adler jun. vertretenen
Aktien d. die Hirſch, Kupfer- und Meſſingwerke über
gegangen

Eeldmarkt und Banken
Reichsbankausweis. Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

80. v. Mts. hat die geſamte Kapitalaylage in der letzten Juli-
woche die zu den Monatsabſchlüſſen übliche verſtärkte Jnan
ſpruchnuhme erfahren. Sie hat ſich von 72 303,4 Millionen Mark
auf 81 411,6 Millionen Mark, alſo um 9108,2 Millionen Mar?
erhöht. Die bankmäßige Deckung für ſich genommen iſt um
9017,4 Millionen Mark auf 81 117,5 Millionen Mark geſtiegen,
und zwar en die Beſtände der Bank an diskontierten Reichse nungen allein um 9442,6 Millionen Mark auf 79 982

Millionen Mark zugenornmen, während das Wechſelkonto um
835,8 Millionen Mark auf 1185,5 Millionen Mark zurückging.
Die werte der neu beanſpruchten Kredite ſind der Bark
z n Teile bei den fremden Geldern verblieben, die in

r Berichtswoche um 5896 Millionen Mk. auf 15 824,2 Millionen
Mark angewachſen ſind. Der n r zeigt nach
den Rückflüſſen, die in den beiden Vorwochen zu beobachten
waren, zum Monatsſchluß eine außerordentlich ſtarke Steigeruno.
An en mußten 2393,7 Millionen Mark, an Darlehns-
kaſſenſcheinen 77,8 Millionen Mark neu in den Verkehr gegeben
werden der Banknotenumlauf hat damit am 30. Juli die Hoyr
von 77 390,9 Millionen Mark erreicht, der Umlauf an Darlehns-
kaſſenſcheinen ſtellte ſich am gleichen Termin auf 8358,3 Mill.
Mark. u ſind in der vierten Juliwoche an beiden Geld

n 2471,5 Millionen Mark abgeſtrömt gegenüber 54,7 Mill.
Mark bzw. 2948,5 Millionen Mark in der Vergleichsgeit der
Jahre 1019 und 1920. Bei den Darlehnskaſſen ſind von neuem
anſehnliche R ungen von Darlehnsbeträgen zu verzeichnen;
die Summe ter ausſtehenden Darlehen iſt um 871,5 Mill. Mark
auf 13 802,2 Mill. Mark eingeſchränkt worden. Da die Reichs
bank einen dieſer Abnahme entſprechenden Betrag an Darlehns-

enſcheinen an die Darlehnskaſſen zurückzuliefern hatte, ſo
ſich die eigenen Beſtände der Bank an Darlehnskaſſen-

inen unter Einbegiehung der angeführten Abflüſſe in den
Verkehr zuſammen um 949,3 Millionen Mark auf 5328,7 Mill.
Mark vermindert.

Maßnahmen gegen übertriebene BVörſenſpekukation. Unter
den Berliner Großbanken ſind Verhandlungen im Gange, die
darauf abzielen, das Börſengeſchäft in ſolidere Bahnen zu
Lenken. Ueber die Mittel und Wege. wie das zu dewerkſtelligen

Disconto Ges.

Berlin. den 5. August 1921.
Börsenvorbverieht.

Bei weiterem ruhigem Geſchäft iſt die Kursbildung in der
Börſe. anfangs zwar uneinheitlich, doch überwiegend mäßige
Kursbeſſerungen. Dieſe gehen aber nur bei einigen wenigen
Induſtriewerten über 10 Prozent hinaus. Deviſen ſind ſtill;,
Tendenz hierfür ſchwankend. t

Vorkurse der Rerliner Börse
5. 8
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iſt, gehen die Anſichten innerhalb der Stempelvererntgung

allerdings noch weit ausemander und es ſind verſchiedene Er
wägungen im Gange. U. a. iſt der Vorſchlag gemacht worden,
eine Aenderung der Lieferfriſten für Effekten vorzunehmen,
etwa dergeſtult, daß die Lieferungen nur alle 14 Tage er
folgen ſollen aber auch hierbei handelt es ſich nur um eine koſe
Erwägung und es wird kaum angenommen, daß dieſer Vor
ſchlag, der viele Gegner findet, zur Annahme gelangt. Ein
anderer Vorſchlag läuft darauf hinaus, die Proviſionsſatze pür
kleine Ordres, die für die Banken denſelben Aufwand an
Arbeit erſordern wie große, heraufzuſetzen. Die Maßnahmen,
die jetzt erwogen werden, richten ſich hauptſächlich gegen die
Tatſache, daß kleine und kleinſte Kapitaliſten wärtig in
wilder Weiſe an der BVörſe ſpielen und damit t nur ihre
eigene Exiſtenz gefährdend, zur Unſolidität des Vörfengeſchaf
tes beitragen, ſondern auch die Banken in einer kaum erträg-
lichen Weiſe belaſten.

Waren- und Marktherichte
Die Viehmärkte im Juli

Bei Rindern und Schafen ſind die Auftriebszahlen auf den
Hauptviehmärkten im Monat Juli im Vergleich zum Monat Juni
Deiter geſtiegen, während der Auftrieb von Schweinen und
Kälbern auf einzelnen Märkten eine Kleinigkeit zurückgegangen
iſt, insbeſondere bei Schweinen, worin der Auftrieb faſt durchweg
geringer war. Dementſprechend war auch die r und
während die Preiſe bei Rindern um 50--100 Mark, bei Kälbern
um 25--100 Mark und für Schafe um 25--75 Mark für 100 Pfd.
Lebendgewicht zurückgingen, zogen dieſelben für Schweine dur
weg erneut an und zwar auf einzelnen Märkten bis zu 200 Mk.
Durchſchnittlich wurden gezahlt: für Rinder pro 100 Pfd. im
Junt 250--800 Mk., im Juli 200--7 4
Schafe pro 1 Pio im Juni 225--750 Mk., im Juli
Mark; für Schweine pro 100 Pfd. im Juni 900--1300 Mk., im
Juli 950--1450 Mk.

Die anhaltende Trockenheit wird auf die Preisgeſtaltung
auf den Viehmärkten auch in dieſem Monat nicht ohne Einfluß
bleiben und es ſteht zu erwarten, daß die Preiſe insbeſondere bei
Rindern weiter ſinken werden. Andererſeits aber dürfte dieſe
Preisſenkung nur vorübergehend ſein, denn zum Herbſt werden
die Auftriebszahlen möglicherweiſe wieder zürückgehen und die
Preiſe für alle Gattungen Schlachtvieh wieder in die Höhe gehen,
umal auch der Verbrauch an Friſchfleiſch in der kälterenJahresgeit weſentlich höher iſt.

Berliner Lederbörſentag vom 4. Auguſt. Auf den Häute
auktionen waren zwar die Preiſe auch an den letzten Taoen
entſprechend den Valutaverhältniſſen höher. Jm Privatverkehr

c ſich r Zurückhaltung in W t Jmederhandel herrſcht rege Nachfrage, o einerOberledern ſowie iſt n Croupons, jedoch leidet das Geſchäf:
darunter, daß die Fabrikanten mit den Lieferungen vielfach im
Rückſtand bleiben. Schuhwaven liegen ſtiller, ſofern aber noch
Waren zu alten, n Preiſen erlangt werden können, iſt
der Abſatz von ſolchen Artifeln ſehr fſott.

Norddeutſche Häuteverwertungs- Geſellſchaft m. b. H. Jn
der geſtrigen Verſteigerung fand wieder eine weſentliche Preis-
ſteigerung für Großviehhäute ſtatt. Die Preiſe für Kuh-,
Hchſen- und Bullenhäute ſtellten ſich um 10 bis 20 Prozent,
Noßhäute um mehr als 30 Prozent gegen die letzte Verſteige-
rung am 209 Juni höher.

Freie Obſteinfuhr aus Italien mit Ausnahme von Edel-

h h ren s ini im a. wegen n u n 4obſtes erwiderte der Reichswi ftsminiſter, daß die Einfuhr
von Zwetſchen, Aepfeln und Birnen, mit Ausnahme von Edel-
obſt aus Jtalien frei ſei. Das italieniſche Obſt ſtellt
ſich um 30 Prozent billiger als das heimiſche frei
Weinheim.

Die Frachtermäßigung für Düngemittel in Höhe von
20 pCt. wird nach einer der Handelskammer zu Berlin vor-
liegenden Mitteilung der Eiſenbahnverwaltung vom 1. Auguſt
ab auch im Verkehr mit den Saarbahnen gewährt.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

ür S bend: iſe wolkig, mäßl n,e

Hauptſchriftleiter Heimut Böttcher.
Verantwortlich für den volutſchen Teil i. V. Exnſt Meſſerſchmidt; füt Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heikltng; für den kvkalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Se llheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
i. V. Lothar Hebere n Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten

ſämtlich in Halle a. S,
Otto Thiele, Vuch u. Kunſidrugeret. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a
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Jahrgans. ummer Beilage zur Halleſchen Seitung
galle und Amgebung

Halle, Auguſt.
Die erſten „Heimkehrer“
e Schwarm der Ferienreiſenden iſt heimgekehrt und

Freunden und Bekannten Rede zu ſtehen über
der Sommerfriſche. Nach dem Wetter fragt man

t nicht erſt, oder man legt die Antwort gleich in die Frage
und ſagt: „Hattet ihr es in leben auch lo heiß oder:

r in Zbad auch ſolche Glut?“ Eine andere Frage, die noch
nen Jahre eine gewiſſe Hauptrolle ſpielte und an erſter

n ſtellt wurde, hat dieſe große Bedeutung verloren, die
e e tten Sie gut zu eſſen Man kriegt vorläufig überall

n eſſen, die Hauptſache iſt, daß man's gut bezahlen kann,
7 ehalb lautet die Hauptfrage, die zumeiſt geſtellt wird:
u ich ſo indiskret ſein, zu fragen, was Sie Penſionspreis

Fnehit haben anRun hat's mit dieſen Fragen eine ſehr eigentümliche Be
andinis; es gibt ſehr viele Leute, die mit dem, was ſie die

merwohnung gekoſtet hat, gern renommieren. Aber es gibt
e Arten: Die einen renommieren nach oben, die anderen
e gern nach unten; die einen protzen mit der Höhe des
Fenſionspreiſes, den ſie ſich leiſten können, die anderen mit der
Tüchtigkeit, die ſie beſitzen im Herausfinden von beſonders billi

n Sommerfriſchen und Penſionen. Wie der Börſianer, der
ſeine renommiſtiſche Rede: „Raten Sie, mein Lieber, wasuf ſem Monat verdient habe!“ zur Antwort erhielt: „Die

Der erſt
Verwandten

Ergehen in

Frage

h in die
St her ſo kann man bei jenen Renommiſten, die mit dem

rhand hohen Penſionspreis protzen, auch ſagen: „Die Hälfte!“ und bei
der komm mit ihrer Tüchtigkeit prahlen, von vornherein,jenen anderen, die
n ehe na, wenn auch nicht gleich das Doppelte, ſo doch einen recht be

Saale und I nechtlich höheren Preis in Anrechnung bringen. Aber es gibt
nern Schie N nun freilich auch eine dritte Klaſſe von Sommerreiſenden, die
n von der nach oben und unten renommieren, je nach den Perſonen, die
glei ſie befragen. Den einen, die von ihren Schiebergeſchäften, die
ſachliche d I ſe machen, wiſſen dürfen, erzählen ſie von den haushohen

um 6 h Preiſen, die man in Neppdorf zahlen muß, den anderen, die der
Oppoſition. Eteuereinſchätzungskommiſſion naheſtehen, berichten ſie, daß man

a ſelbſt in dem als ſo teuer verſchrienen Neppdorf ſich einzurichten
imſtande iſt, wenn man es verſteht, und nicht viel teurer lebt als
u Hauſe, wenn man die Ausgaben für Elektriſche und für Ver
znügungen in Anrechnung bringt. Es iſt alſo ſchwer, ſich nach
dem, was andere ausgegeben zu haben behaupten, ſelbſt eindbund

Auguſt, ſeiſebudget aufzuſtellen. Bei vielen wird die Frage nach de
miſſion Erholung in die Formel der Gewichtszunghme gebracht, und ſie
ch s Mo. ſinnen die Fragen nach Erholung und Reiſekoſten kurz und gut
liefert ſein deantworten: „Zuge nommen ſoviel Pfund, abgenom-
ornvieh I nen ſoviel Tauſend.“

rzunehmen 3 40e Nochmals der „agrariſche Brotwucher
v Eine Entgegnung an die „Volkszeitung“,

Lom Landbund wird uns geſchrieben
Die r Nr. a e cri g72 Br. nArtikel gegen den ſogenannten „Agrariſchen Brotwucher“ un

verlangt den Abbau der Getreidepreiſe. Um die bekannte
Auguſt Zrotgetreideberechnung des Landbundes auf ihre Weiſe zurecht
zöſiſchet N jzubiegen, ſchreckt ſie dabet nicht einmal vor einer direkten

gen n gälſchung zurück. Den hre J in der r rge Dame als „Umſatzſteuer“ an, während es in der Landbundaufſtellungltigt und r Weint „Steuerliche Belaſtung einſchließlich Umſatz-
ſteuer Daß die vom Landbunde errechnete ſteuerliche Belaſtung
einſchließlich Umſatzſteuer von 120 Mark je Morgen richtig iſt,

bei der Le iſt in der mer 153 der „Halleſchen Zeitung zahlenmäßig
öſ bewieſen worden.a S. intereſſant iſt die Produktionskoſtenberechnung der

rn der Re „Volkszeitung“. Sie kommt für Löhne und Ackerbearbeitung auf
den. Ver einen Poſten von 279 Mark, womit ſie indirekt zugibt, daß die
nntag eine Löhne um 900 Proz. gegen 1913 geſtiegen ſind, denn damals
rdwand der zahlte der Landwirt hierfür 30.80 M. je Morgen. Jn Wirklich

keit werden allerdings für Löhne n 355 M.
bezahlt, d. i. eine Lohnſteigerung von 1 roz.

In den übrigen Poſten mit Ausnahme des kleinen Steuer
vir eigen I Eerzes, den ſich die „Volkszeitung“ leiſtete, ſtimmen wir mit

ifr überein. Biegen wir alſo die Steuerfälſchung wieder gerade
und ſetzen wir dafür den richtigen Poſten wieder ein, ſo

ir, zu m M mmen wir of folgendem Reſultat:
Koſtenberechnun

berg.) wie gegen m me gat e T. b1 in den I Dre rarbeitung e

e 240rden. Ein n e D th e) Allgemeine Wirtſchaftskoſten uſw. 150,
ſeitige und h Steuerliche Belaſtung einſchließlich

Tr 4 Umſatzſteuer e o e er e 120, 120,
r Leiter

für die Produktionskoſten insgeſammt 925, 849,
i zur Ver Damit macht die USPD.- e nur 76 M. je Morgen
andhaltung weniger, als die Durchſchnittsbecechnung des Landbundes.
ein große die Stroh Berechnung der „Volkszeitung“ von 200 M.
nden Ver hat ganz auszuſcheiden. Wenn der „Fachmann“ etwas ſorgfäl-

ne Stäte, üger zugeſehen hätte, würde er bemerkt haben, daß unter den
ne Ausgaben der Poſten für „Stalldung“ gänzlich fehlt. Bei
ann. V äner Durchſchnittsrentabilitätsberechnung haben auf der einen
rs, Lübec, Seite die Einnahmen für das Stroh zu unterbleiben, wenn auf
ie Kloſter der anderen Seite die Ausgaben für den Stalldung nicht berück
zer Quer J tigt werden. Um ein Uebriges zu tun, hatte der Landbund den
n beſucht Poſten für Kunſtdünger ganz beſonders niedrig veranſchlagt.
u mithilft, Tatſächlich verlangen die zurzeit völlig ausgehungerten Böden
zurüche- im Durchſchnitt mehr Kunſtdünger, als nur für 240 M. je

orgen.
en. n Die „Volksgzeitung“ ſchreibt ferner, das Roggenergebnis ſei
„Es hätte V eriges Jahr über 7 Zentner geweſen, und errechnet hieraus
enen M r dieſes Jahr 8 Zentner, das wären rund Zentner mehr.
erdanren, das Ernteergebnis der Ernte 1920 vom ſtatiſtiſchen Reichs
leſchen amt auf 6354 Zentner für Roggen errechnet worden iſt, ſo kom

ht r a d tatſächlich in dieſem P z W Ztr.eima r „Volksztg.“ addieren, zu einem rchſchnittsergebnis von
tman je Morgen. (Bis jetzt liegen Frühdruſchergebniſſe vor

aus den verſchiedenſten Betrieben der Kreiſe Jerichow J 63 Ztr.,
r Paul Jrichow II 6 Zir., Sangerhauſen 6--9 Ztr., Neuhaldensleben
Dichters 45-8 Zir., Torgau 6 Zir., h 7 Ztr., Calbe 7 Ztr.,tript u I Ztendal 730 Ztr., Rittergut Marienthal Eckartsberga 635 Ztr.,

Seplembet J Lehtſch 6—-10 Zir.), alſo im Durchſchnitt 6,825 Zir.
Eine ungeheuerliche Jrreführung der Oeffentlichkeit iſt es, wenn

e Flieger J hauptet wird, auf die Umlage entfielen nur 8 Zir. je Morgen.
von Lau im Durchſchnitt der a rir 435 Ztr. auf jeden
zuf den n de 77 r iſt, daß der kleinere Beſitz entlaſtet
n er des er grpkere ſitz um ſo höher erfaßt wurde. Hierzu

Freitag, den 5. Auguſt 192t.

Stätten der Arbeit
Ein Rundgang durch Halleſche Großbetriebe

Wir beginnen heute mit der Veröffend-
lichung einer Reihe von Aufſätzen, die als
das Ergebnis perſönlicher Beſichtigungen ver
ſchiedener Halleſcher Großbetriebe von deren
Werden und Wirken ſowie von der wirtſchaft
lichen Bedeutung unſerer Stadt unſeren
Leſern ein anſchauliches Bild geben ſollen.

J. Die Brotfabrik und Mühle von Gebr. Schubert
Der Geſamteindruck, den die Beſichtigung dieſes Unter-

nehmens wohl auf jeden Beſucher hinterlaſſen wird, iſt
kurz der: Man ſtaunt über die hochmoderne techniſche Ein
richtung und Leiſtungsfähigkeit des Betriebes, ſowie über
die peinliche Sauberkeit, die in allen Abteilungen des
Unternehmens herrſcht. Die Brotfabrik und Roggenmühle
von Gebr. Schubert, Halle, Merſeburgerſtraße 102, gehört
allerdings auch neben den Scheffelwerken, die das nahr-
hafte und ſchmackhafte Scheffelbrot herſtellen, zu den erſten
ſeiner Art am Platze

Verfolgen wir nun einmal den Werdegang unſeres
„täglichen Brotes“ im Rahmen eines Rundganges durch
das Schubertſche Unternehmen. Da muß zunächſt der
Mü hlenbetrieb in Augenſchein genommen werden.
Ein fünfſtöckiges, ſchmuckes Gebäude, das ſeit Dezember
1914 im Betrieb iſt und in techniſcher ſowie hygieniſcher
Hinſicht der Neuzeit entſprechend ausgeſtattet iſt. Die
Mühle ſowie das geſamte Unternehmen werden von dem
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk mit Kraft und Strom verſorgt.
Das Getreide, das die Eiſenbahnwagen die Firma hat
eigenen Gleisanſchluß unmittelbar in die Mühle
hineinfahren, wird in acht Silos, deren jeder 2000 Ztr.
faßt, aufbewahrt. Die Wandungen der Silos ſind aus
Holz, der Boden iſt trichterförmig. Beſchickung und Ent
leerung der Silos erfolgt maſchinell.

Der Reinigungsprozeß des Getreides wird in
fünf Stockwerken vollzogen. Jedes Stockwerk des Be
triebes iſt zu dieſem Zwecke mit einer großen Anzahl von
wertvollen Maſchinen, die ein Produkt unſerer hochent-
wickelten Technik und Maſchineninduſtrie darſtellen, aus
geſtattet. Eine eigene Trockenanlage dient dazu,
feuchtes Getreide mahlfähig zu machen. Ferner iſt eine
Entkeimungsanlage vorhanden. Die Zerkleine-
rung der Getreidekörner geſchieht mit Hilfe von Doppel-
walzenſtühlen. Früher heute wohl auch noch in
älteren Mühlenbetrieben gewann man das Mehl aus

den gereinigten Getreidekörnern durch Zerreiben oder Zer
ſchneiden mittels zweier ſich entgegengeſetzt drehender
Mühlſteine (Steingänge). Nach dem Mahlen ſcheidet man
die Kleie ab und ſichtet das Mehl nach Feinheit mit Hilfe
von freiſchwingenden Planſichtern. Der Planſichter
arbeitet mittels Luftſtroms, der durch einen gewaltigen
Exrhauſtor erzeugt wird. Zum Miſchen des Mehles
dienen drei Miſchmaſchinen mit Riemenbetrieb.

Das Mehl wird nunmehr auf automatiſchem Wege nach
dem Bäckereibetrieb, und zwar in die Knetmaſchinen,
hinübergeleitet. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die
mit der Teig- und Brotbereitung beſchäftigten Arbeiter
niemals unmittelbar mit dem Teig oder Brote in Berüh-

rung kommen; alle Arbeiten werden maſchinell
ausgeführt. Die Knetmaſchinen verarbeiten ſelbſttätig das
Mehl zu Teig. Der angegorene Teig kommt nun in die
Würgmaſchinen, aus denen ſchließlich das Brot fir
und fertig, d. h. maſchinell geformt und gewogen das
Gewicht kann jederzeit reguliert werden, herauskommt.
Jetzt wird das Brot mittels kleiner Wagen in den Gar
ra um geſchafft, wo es etwa 10--15 Minuten ſtehenbleibt,
um dann in den gewaltigen Doppelauszugöfen ge
backen zu werden. Solcher Oefen hat das Schubertſche
Unternehmen dreizehn. Jeder Ofen hat unter den der
zeitigen Verhältniſſen eine Tage s leiſtung von 1000
Broten es wird in dem Betriebe in zwei Schichten,
und zwar von 6 Uhr morgens bis 2 Uhr mittags und non
2 Uhr mittags bis 10 Uhr abends gearbeitet ſo daß die
Firma täglich 13 000 Brote herzuſtellen in der Lage iſt.
Jm Durchſchnitt werden wöchentkich an 900 Dop-
pelzentner Mehl verbacken. Geſpeiſt werden die
Oefen mit Briketts. Jſt das Brot fertig gebacken, ſo wird
es nach dem Expeditionsraum geſchafft, von wo aus es
dann in die Filialen und an die Großkunden der Firma ab
gefahren wird. Hierzu benutzt die Firma zwei Laſtautos,
die je 1350 bezw. 1500 Brote faſſen, ſowie ſieben Brot
wagengeſpanne.

Daß das Unternehmen in jeder Beziehung der Neuzeit
entſprechend eingerichtet und geleitet wird, verſteht ſich nach
dem oben Geſagten, im Rahmen dieſer Zeilen konnte der
Geſamtbetrieb nur in großen Umriſſen geſchildert werden

von ſelbſt. Erwähnt ſei zum Schluß noch, daß den Ar-
beitern zahlreiche Baderäume zur Verfügung ſtehen.
Eine Feueralarmeinrichtung, die ſich bei einer
Erwärmung von 60 Prozent automatiſch in Tätigkeit
ſetzt, ſorgt für ſofortige Benachrichtigung der Feuerwehr

bei einem Brande. z
kommen 154 Ztr. für Deputate und Selbſtverſorgung, d. ſ.
624 Ztr. und 5 Ztr. müſſen als Saatgut zurückgeſtellt werden.
Hierdurch werden im Durchſchnitt die 7 Ztr. vollkommen
aufgeſogen.

Dieſe 7 Ztr. unterliegen dem Umlagepreis, das macht eben
eine Bruttoeinnahme je Morgen von 735 M. Nehmen wir oben-
ſtehende U.-Sozial demokratiſche Berechnung der Pro-
duktion von 849 M., ſo kommen wir ſelbſt hierbei auf einen
Fehlbetrag je Morgen von 114 M. Das macht je Zentner
16,30 Mark.

Leider iſt das Umlageſoll auf unſere Provinz viel höher
ausgefallen, als erwartet, und trotz der Einſprüche des Land
bundes und des Bemühens des Oberpräſidenten Hörſing in dieſer
Richtung nicht ermäßigt worden. Die optimiſtiſche Hoffnung,
daß dem Landwirt K ſeiner Roggenernte zum freien Handel
übrig bliebe, hat ſich alſo nicht erfüllt.

Nehmen wir zu Ungunſten der ſchlechter beſtellten Kreiſe an,
daß im Durchſchnitt den Kreiſen mit guten Bödennoch ein Zentner freier Roggen übrig bliebe, der zu dem heuti-
gen Börſenpreis mit 184 M. gehandelt wird, ſo bliebe nach der
Rechnung des Landbundes noch immer ein Minus von
6 M. je Morgen, nach den U-Sozialdemokratiſchen richtigen
Zahlen (Steuer und ſtatiſtiſche Erhebung ungefälſcht eingeſetzt)
ein Plus von 70 Mark und nicht ein Gewinn von 815 Mark, wie
er durch umgebogene Zahlenkunſtſtücke der „Volkszeitung“ zu
rechtgekleiſtert iſt. Daß durch dieſe neue ſozialdemokratiſche
Hetze, denen ſich „Volksſtimme“ und „Tribüne“ (pardon: der
„Rote Kurier“) würdig anſchließen, die Jntenſität der landwirt-
ſchaftlichen Betriebe gefördert würde, wird niemand zu behaup-
ten wagen. Aber es liegt ja im Charakter dieſer Preſſe, ſtatt
den Ausgleich zu ſuchen, zum Klaſſenkampf zu hetzen.

Niemand fordert dringender einen Abbau aller Preiſe, als
der Bauer. Der Landwirt hat kein Jntereſſe an hohen Preiſen.
Denn, da es in erſter Linie vom Wetter abhängt, ob er die in
den Grund und Boden geſteckten Aufwendungen an Kapital und
Arbeit wiederbekommt oder nicht, wächſt für ihn bei hohen Prei-
ſen das Riſiko in unerträglicher Weiſe. Deshalb legt der Land
wirt in erſter Linie Wert auf ſtetige Preiſe, die ihm neben
einer Verzinſung ſeines in den Boden geſteckten Kapitals einen
angemeſſenen Entgelt für ſeine ſchwere und verantwortungs-
reiche Arbeit bieten. Will man alſo einen nachhaltigen Preis-
abbau der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe haben, ſo muß man
unächſt die Urſachen beſeitigen, die die jetzige PreisſteigerungKrborgeruſen haben.

Die „Volkszeitung“ überſchreibt ihren Artikel „Wir verlan-
en Abbau der Getreidepreiſe.“ Sie verſchweigt aber ſchamhaft,

ß die Löhne für die Landarbeiter in der Provinz Sachſen mit
Wirkung vom 25. Juli 1921 um weitere 20--45 Pfg. pro Stunde
empor geſchraubt wurden!

„Ja, Bauer, das iſt was ganz anderes R. H.

Der Deutſchnationale Volksverein zur
Brotpreiserhöhung

Die Deutſchnationale Volkspartei (Volksverein Halle-Saal
kreis) ſchreibt uns:

Das neue Umlageverſahren in der Getveidebewirtſch rftung
bedeutet, nach Verſicherung der Regierung, den Uebergang zur
freien Wirtſchaft. Damit iſt im Kampf gegen die Zwangswirt-
ſchaft, welchen die Deutſchnationale Volkspartei in
erſter Linie durchgeführt hat, ein weſentlicher Erfolg erzielt
worden und ein bedeutſamer Schritt auf dem Wege zur freien
Wirtſchaft vorwärts getanm, denn dieſe allein kann unſer Vater
land aus ſeinen ſchweren wirtſchaftlichen Nöten hevausführen.
Der Uebergang von der einen zur anderen Wirtſchaftsform
führt unbedingt zu vorübergehenden Preisſteigerungen, ja, viel
leicht auch zu Lieferungsſtörungen, welche im Hinblick auf
gen Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens ertragen werden

en.
An unſere Parteifveunde richten wir die dringende Bitte,

dieſe hoffentlich bald vorübergehende Teuerung zu
ertragen und über deren Urſache aufklärend zu wirken. Die
Landwirte aber, insbeſondere diejenigen, welche unſerer Parter
angehören, fordern wir auf, alles daran zu ſetzen, um den
andern Volksgenoſſen dieſe ſchwere Uebergangsgeit ſowefſt Wie

nur irgend möglich zu erleichtern. So ſchwer auch die von der
Regierung auferlegte Getreideumlage den einzeln drücken mag,
reſtlos und pünktlich muß ſie erfüllt werden. So lockend es auch
erſcheinen mag, für das in den freien Verkehr gelangende Ge
treide Preiſe zu erlangen, wie ſie bereits heute an der Börſe
geboten werden, die Pflicht eines jeden vaterländiſch denkenden,
fühlenden und handelnden Landwirtes muß es ſein, ſich mi
einem mäßigen, die Wirtlſchaſtlichkeit ſeines Betriebes eben noch
ermöglichenden Preiſe zu begnügen zum Wohle des deutſcher
Vaterlandes, zum Wohle des deutſchen Volkes und damit auch
zu ſeinem eigenen Wohle, ſowie zur Erhaltung des inneren
Friedens.

Neuer Sonderzug nach Paſel--XKonſtanz
Am 20./21. Auguſt 1921 verkehrt noch ein Sonderzug von

Berlin nach Baſel/Konſtanz im Plane und zu den Preiſen des
Sonderzuges am 138./14. Auguſt 1921. Berlin Anh. Bhf. ab
5.39 nachmittags, Wittenberg ab 7.22 nachm., Halle (Saale)
ab 8.45 nachm.

Zu dieſem Zuge werden im Direktionsbezirke Halle von den
Fahrkartenausgaben Wittenberg und Halle (Saale) Fahrkarten
ausgegeben.

Die Waſſerverſorgung unſerer Stadt geſichert. Bei det
diesjährigen Dürre haben in vielen Städten Einſchränkungen in
der Waſſerverſorgung angeordnet werden müſſen. Auch in der
Halleſchen Bevölkerung ſind Beſorgniſſe laut geworden. Dem-
gegenüber ſei betont, daß der Waſſerſtand in unſerer Heber-
Faſſungsanlage in Beeſen dank der getroffenen Einrichtungen
durchaus gut iſt. Da auch die Maſchinenkraft vergrößert und
eine neue große Druckrohrleitung nach Halle gelegt wurde, er
ſcheint die Waſſer verſorgung unſerer Stadt trotz des
großen Waſſerverbrauchs geſichert.

Eine Barfreimachungsmaſchine iſt beim Poſtamt in der
Thielenſtraße für gewöhnliche Briefſendungen des innerendeutſchen Verkehrs aufgeſtellt worden. Iugelaſeg find Brief

ſendungen zu den Gebührenſätzen von 10, 15, 80, 40 und 60 Pfg.
Die Bedingungen für die Barfreimachung ſind beim obengenann
ten Poſtamt erhältlich.

Ein großes Wohltätigkeitskonzert zum Beſten des Kinder
heims Halle-Cröllwit; fand geſtern abend in der „Saalſchloß-
brauerei“ ſtatt. Der Männergeſangverein Diemitz, die Geſangs
gruppe des Eiſenbahnvereins, der Geſangverein der Fleiſcher-
innung und die Cröllwitzer Liedertafel 200 Sänger insgeſanit

brachten unter der Leitung ihres bewährten Dirigenten, des
Herrn Geſanglehrers Guſtav Liſſel eine Reihe von Männer
chören ſtimmungsvoll zum Vortrag. Ein vorzügliches, techniſch
gut geſchultes Stimmenmaterial vereinigte ſich hier zu recht
wertvollen künſtleriſchen Leiſtungen. Es wirkten ferner mit
Herr Erich Blaſche als Soliſt, deſſen kräftiger, ausgeglichener
Bariton in „Einſt ſpielt' ich mit Zepter“ ſehr anſprach, das
Halleſche Männerquartett 1916 und die Halleſche Bergkapelle
unter Muſikmeiſter Hans Teich mann. Alles in allem hat der
Abend wohl gehalten, was er verſprochen. Hoffentlich auch in
finanzieller Hinſicht, was im Jntereſſe des guten Zweckes auf-
richtig zu wünſchen iſt.

Das Geſangsplatzkonzert des Sängerbundes an der Saale
wird am Sonntag, den 7. Auguſt, von den Sängern des ganzen
Bundes aller hieſigen neun Bundesvereine unter Leitung des
erſten Bundesdirigenten Herrn H. Schulze am Stadt
ghmnaſium, Sophienſtraße, von 1134 Uhr ab abgehalten. Sols
einlagen werden vom Doppelquartett der Volkslieder-
tafel geboten. Am Sonntag, den 14., wird kein Bundes
platzkonzert abgehalten, da der Bund an dieſem Tage ſein 60.
Bundesfeſt in Bernburg feiert.

WalhallaLichtſpieltheater. Am
das Walhallatheater nach einer kurzen
zwar diesmal wieder als Lichtſpieltheater.
welches über die Leinewand lief, war der erſte Teil „Das
unheimliche Phantom“ eines großen amerikaniſchen
Senſationsfilms mit dem Titel „Goliath Armſtrong'“, der

Furger Tage eröffnete
auſe ſeine Tore, und

Das erſte Sktück,



e

e

e

a in ſechs Abteilungen gliedert. Die Handlung ſpielt in den
chwarzen Vexgen Amerikas, der Heimat und dem Zufluchtsort
duntlaGlamante. Dort am Abhange dieſer wilden Gebirge
lebte der Syndikatsdirektor eines großen Holzunternehmens,
Grah, mit ſeiner Tochter Lucille, welche mit dem vom ihr gelieb
ten Oberaufſeher des Unternehmens, Goliath Armſtrong,
tollkühnſten Wagniſſe zu Pferde unternahm. Jn dem Shndikat
wurden ſchließlich Betrügereien entdeckt, die Armſtrong und
Lucille unberechtigterweiſe zugeſchrieben werden. Zu dieſem
wele werden verſchiedene Banditen auf ſie gehetzt und es
ommt im Verlauf der r Handgemengen, bei denen
ſich Armſtrong ſtändig als der Ueberlegene erweiſt. Jhm zur
Seite ſteht nämlich ein „Phantom“, das ihm Hilfe erweiſt. Und
es taucht nun die Frage auf: welche von den beiden Parteien
wird ſiegen, wer wird unterliegen? Dies wird ſich in den wei-
teren Abteilungen des Films herausſtellen. Als zweiter Film
werden die „Giftblumen“ aufgeführt, worin das Schickſal
eines jungen Mädchens mit ſeinen Jrrungen und Entartungen
ihres Liebeslebens in ſpannender Weiſe geſchildert wird.

Ein General-Regimentsappell der ehemaligen Offiziere
des L.-J.-R. 36 findet am Sonnabend, den 13. und Sonntag, den
14. Auguſt in der früheren Garniſonſtadt Hallke, und zwar in
der „Loge zu den 3 Degen“ ſtatt. Nähere Auskunft über die
Veranſtaltung, ſowie Anmeldungen zu Freiquartieren uſw. durch
Referendar Dr. jur. Alfred Geneß in Halle, Am Kirchtor 26.

Die ſchnellſte Rechenkünſtlerin, welche die komplizierteſten
Rechenaufgaben in wenigen Sekunden vollkommen zuverläſſig löſt,iſt die Mereedes EnetdeRehenwaſg! ne Sie iſt
ein kleiner, handlicher Apparat, auf dem ſich verſchiedene Tabellen
mit verſchiebbaren Hebeln befinden, die zur Einſtellung der zu
verrechnenden Zahlen dienen. Die Handhabung der Maſchine iſt
ganz einfach. Nachdem die Zahlen, welche verrechnet werden
ſollen, eingeſtellt ſind, wird der im Apparat befindliche Motor in
Bewegung geſetzt und im Nu erſcheint ohne jegliches Kopfrechnen
die ausgerechnete Zahl auf einer der Tabellen. Der unendliche
Vorteil dieſer Mercedes-Euklid-Rechenmaſchine älteren und un
vollkommeneren Syſtems enüber iſt der, daß ſie in allerkürzeſter
Zeit alle nur denkbaren Rechnungsarten ausführt. Bei den heute
oft ſehr umfangreichen und ſchwierigen Rechnungen in den Ge
ſchäftsbetrieben iſt der Mercedes-Rechenmaſchine, deren Vertrieb
in Halle die Firma Auguſt Weddhy in der Leipziger Straße
innehat, zweifellos eine große Zukunft beſchieden.

Freibank- Verkauf. Zum Freibankverkauf am 6. Auguſt
1921 werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um
7 Uhr 601--750, um 8 Uhr 751--900, um 9 Uhr 901--1050,
um 10 Uhr 1051--1200.

Vereins- Nachrichten
Verein ehem, 36er. Sonnabend, den 6. Auguſt 1921t,

abends 8 Uhr im Vereinslokale „Bauers Reſtaurant“, Rathaus-
ſtraße, Verſammlung. Das Erſcheinen möglichſt vieler Kame
raden dringend erwünſcht, da wichtige Tagesordnung. Ver
trauensmännerwahl uſw.

Bund deutſcher Feldeiſenbahner 1914-18. Am Dienstag,
den 9. d. M., abends 8 Uhr, findet in der „Bernhardyhalle“ eine
außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Wegen ſehr wich-
tiger Angelegenheiten iſt das Erſcheinen jedes Kameraden drin-
gend grwünſcht und erforderlich.

Aus Mittelseutſchlans
Verkauf eines Hohenzollernſchloſſes

Gardelegen, 4. Auguſt.

Das alte e ollernſchloß Letzlingen, die
Stätte, wo einſt Kaiſer Wilhelm I. oft und gern Erholung ſuchte,
ſoll, wie ſo manches andere Wahrzeichen unſerer großen Ver-
gangenheit, veräußert werden. Wie wir hierzu erfahren, ſchweben
ſeit längerer Zeit ſchon ha gen g e Finanz-
miniſtexium, und der Freien Schul- und Werkgemeinſchaft inBerlin ehe dem Gelände des Schloſſes eine Schule nach neu-

zeitlichen Grundſätzen errichten will. Die Verhandlungen haben
noch zu, keinem poſitiven Ergebnis geführt, da einerſeits ſich
Schwierigkeiten daraus ergeben, daß zwar die Letzlinger Forſtm der Grund, auf dem ſich das Schloß per dem Fiskus
gehört, das Schloß ſelbſt aber noch Eigentum der Krone iſt, zum
anderen auch über den Kaufpreis noch keine Einigung erzielt
werden konnte. Da indes die zuſtändigen Stellen in Berlin dem
Plane der Freien Schul- und Werkgemeinſchaft wohlwollend
gegenüberſtehen, ſo muß leider damit gerechnet werden, daß der
Verkauf über kurz oder lang perfekt wird.

r Merſeburg, 4. Aug. (Städtiſcher Haushaltplan.)
Der ſtädtiſche Haushaltausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung
den Haushaltplan für 1921 endgültig genehmigt. Er ſchließt in
Einnahmen und Ausgaben mit 19 359 500 Mark ab. Zur Deckung
des Fehlbetrages müſſen 1500 Prozent Zuſchlag für die Real-
ſteuern erhoben werden. Daneben hat die Stadt an Provinzial-
abgaben für dieſes Jahr 275 Prozent gleich 700 000 Mark zu
gzahlen. ſiHettſtebdt, 4. Auguſt. Errichtung einer Mittel
ſrhule.) Nach den Beſchlüſſen der letzten Stadtverordneten
ſitzung iſt die Errichtung einer vollberechtigten Mittelſchule geſichert mit den beiden u w. Franzöſiſch und Engliſch
Die. Lehrer der Pivatſchule, die aufgelöſt wird, werden mit
übernommen.

Güſten, 4. Auſut. (Nackend auf die Straße ge-
vor fen). wurde der S wie deleleringe U. von ſeiner
Mutter. Die Frau, welche von ihrem Manne geſchieden iſt,
hatte ſich darüber, daß ihr Sohn bei ſeinem Vater mit an der
Dreſchmaſchine geholfen hatte, derart fserggn daß ſie den
Jungen nackend an die friſche Luft ſetzte. Bei ſeinem Vater
fand der Junge Aufnahme.

g. Köthen, 4. Auguſt. (Es wird eben gebadet!) Ein
wirkliches Bedürfnis erweiſt ſtärker als alle Verbote und
Verordnungen. Obwohl das Baden in dem Teiche der Kuntze
ſchen Sandgrube von der Behörde und vom Beſitzer verboten
worden iſt, finden ſich dort doch z Hunderte von Badegäſten
vin. Ein regelrechtes Familienbad tut ſich auf, Männlein und
Weiblein, jung und alt, in Badekoſtümen aller Art, oft ſogar
recht primitiven, tummeln ſich vergnügt im Waſſer. Geſtern
wollten Schupobeamte und Landjäger den Betrieb unterbrechen,
vermochten aber gegen die Menge nicht das geringſte w 7
richten, die ſich in ihrem Vergnügen keineswegs ſtören ließ.
bei iſt das Baden dort gar nicht ungefährlich. Der Teich ent-
hält tiefe, kalte Stellen, die alljährlich mehrere Todesopfer
fordern,

Deſſau, 3. Auguſt. (Zu den Münzunter-
ſchlagungen im herzoglichen Münzkabinett)
wird uns noch mitgeteilt, daß die Gattin des wegen Münzunter
ſchlagungen verhafteten Vorſtehers des Müngzkabinetts, Dr. Jo-
hannes Mann, ihrem Manne in den Tod gefolgt iſt. Frau
Dr. Mann hat ſich ebenfalls mit Cyankali vergiftet. Jm herzog-
lichen Münzkabinctt werden etwa 600 wertvolle Münzen ver-
mißt, darunter unerſetzbare Prunkſtücke aus dem Privatbeſitze
der Kaiſerin Katharing II. von Rußland (der ehemaligen Prin
er von AnhaltZerbſt) in Gold. Die Unterſchlagungen wurden

durch aufgedeckt, daß ein Fachmann, ein Student der Chemie,
Halle in einem r Münzen ausliegen ſah, von denen be

kannt iſt, daß ſie ſich einzig und allein im Beſitze des herzoglichen
ünzkabinetts befinden. Dr. Mann, der ſeit 11 Jahren Vor-
her des Münskohinetts und mit dem Verdienſtorden für Kunſt

und Wiſſenſ ausgezeichnet war, lebte in tinoderloſer Ehe, hat
ſich aber trotz ſeiner guten ärztlichen Praxis in Geldverlegenheiten, da die teuren Röntgenapparate und Watlichen Suſtru-

mente erhebliche Anſchaffungskoſten verurſachten. uch beſaß
er ein Automobil.

Sondershauſen, 4. Auguſt. (Die Freundin' und
das Auto) Ein Mädchen aus Nordhauſen wurde in
einer der letzten Nächte von zwei Männern zu einer „kleinen“
Autofahrt verleitet. Die Männer fuhren aber aus der Stadt
heraus und ſetzten die Vertrauensſelige erſt in Sonvershauſen
ab. Hier nahm ſie die Hibfe der Polizei in Anſpruch, wobei
ſie angab, daß ſie unterwegs von einem der Männer verge-
waltigt worden ſei. Sondershäuſer Polizeibeamte hielten
noch in derſelben Nacht ein in Richtung Nordhauſen zurück
fahrendes Auto an. Jn der Tat hatte man darin die ſauberen
Burſchen erwiſcht; ſie haben die Tat zugegeben.

tk. Waltershauſen, 4. Auguſt. (Der alte Claustor-
turm bleibt ſtehenl!) Er ſollte nach einem Beſchluſſe der
Stadtverordneten niedergelegt werden. Darauf hat jetzt die
Gothaer Gebietsregierung dem Stadtrat unter Hinweis auf
ein demnächſt erſcheinendes einſchlägiges Geſetz bedeutet, daß ſie
die Niederlegung des Turmes nicht rigen werde.

Sangerhauſen, 8. Auguſt. (Das 350 jährige Jubi-
läum der Sangerhäuſer Schützenkompagnie)

Unſer neuer Roman.
Es iſt uns gelungen, ein Werk unſerer Halle-

ſchen Schriftſtellerin Liesbet Dill zum Abdruck
in unſerer „H. Z.“ zu erwerben.

„Roſe Ferron“
betitelt ſich der neue Roman, mit deſſen Abdruck wir
in unſerer morgigen Morgenausgabe beginnen
werden.

Die Verfaſſerin hat es verſtanden, durch den
behandelten Stoff, der beſonders Frauen feſſeln
wird, durch gewandte Plauderkunſt und kraftvolle
Darſtellung ein Bild der Kultur in den heute ab-
getrennten Gebieten zu entrollen. Jn allen Teilen
mit dem Herzen geſchrieben, ſo erhalten die
Menſchen in dieſem Roman und ihr Tun den
vollen Ausdruck der Lebenswahrheit.

Und daß wir mit den Alten und Jungen
fühlen lernen, das iſt die große Kunſt der Dichterin
und der unwiderſtehliche Zauber des Romans, der

einen tiefen Eindruck hinterlaſſen wird.

ca cccükaanaaagcz-
nahm bei ſtrahlendem Wetter einen großartigen Verlauf. Die
Stadt iſt mit ſchwarzweißroten Fahnen, Girlanden und Laub
gewinden reich geſchmückt, mehrere Ehrenpforten begrüßen die
Gäſte. Mit einem Feſtkommers wurde das Feſt eingeleitet;
dann fand ein großer Feſtzug ſtatt, an dem mehr als 1500 Per-
ſonen teilnahmen, mit 34 Vereinen und Gilden und 31 Fahnen,
mit 3 Feſtwagen, mit einer Armbruſt ſchützenabteilung in
hiſtoriſcher Tracht, und mehreren Muſikkapellen. Die drei
bürgerlichen Geſangvereine leiteten den Feſtakt ein, der eine
kurze Feſtrede, die Begrüßung durch die ſtädtiſchen Behörden,
die Ueberreichung mehrerer Fähnennägel und ſonſtige Glück-
wünſche brachte. Dann begann das Preisſchießen. Das Feſt
dauert acht Tage; ein großer Vergnügungspark ſorgt für Unter-
haltung. Eine Störung des Feſtes iſt nirgends vorgekommen.
Hunderte von fremden Gäſten ſind in der Stadt.

Aſchersleben, 4. Aug. (Großer Handſchuhdieb-
ſt a h l.) Jn Neuhaldensleben wurden in der Albrechtſchen Hand
ſchuhfabrik Handſchuhe von brauner und grauer Farbe im Ge-
ſamtbetrage von 90 000 Mark entwendet. Die Firma hat für
Aufklärung des Diebſtahls 20 000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

OLblsnitz i. B., 4. Aug. (Das Schickſal eines Braut-
pagares.) Jn der Mulde bei Bitterfeld ertrank ein von hier,
ſtammendes Brautpaar, die 24 Jahre alte Anna Hartwich und der
gleichaltrige Fabrikarbeiter Bruno Pfeiffer. Die jungen Leute
hatten nach beendigter Arbeit ein Bad genommen und dabei war
das Mädchen in eine Stromſchnelle geraten. Beim Bemühen,
ſeine Braut zu retten, büßte auch Pfeiffer ſein Leben ein. Die
Ertrunkenen wurden in Bitterfeld beerdigt.

tk. Rehmsdorf bei Zeitz, 4. Auguſt. Brand in der
Stearinfabrik.) Durch Selbſtentzündung entſtand in
der Stearinfabrik der Vereinigten Chemiſchen Fabriken Aue-
Zeitz, Werk Rehansdorf ein Brand, der große Ausdehnung anzunehmen drohte. Jndeſſen gelang es den herbeigeeilten Feuer

wehren, mit acht Spritzen das Feuer auf ſeinen Herd zu be-
ſchränken. Ein großer Teil des Keſſelhauſes iſt eingeſtürzt;
auch eine daran anſtoßende Beamtenwohnung iſt in Miteiden-
ſchaft gezogen.

tk. Katzhütte, 4. Auguſt. (Verzweiflung einer
Mutter.) Aus Vergzweiflung darüber, daß ihr Mann, der
bisher als Lermißt galt, jetzt als tot gemeldet wurde, erſcho
eine dortige Frau ihr achtjähriges Töchterchen und davauf ſi
ſelbſt. Die Frau war in letzter Zeit etwas nervös.

Neinſtedt, 4. Auguſt. (Die Spielleidenſchaft)
hat hier ein Todesopfer gefordert. Der Kutſcher und Oebſter
Lundershauſen war wegen eines Spielgewinnes mit dem
Mühlenbeſitzer Saatzen in Streitigkeiten geraten, in deren Ver-
lauf Saatzen den Lundershauſen mit Revolverſchüſſen in den
Unterleib niederſtreckte. Jm Aſchersleber Krankenhauſe iſt der
Verletzte ſeinen Verletzungen erlegen. Saatzen iſt verſchwunden.
Man nimmt an, daß er Selbſtmord verübt hat.

Schwanebeck, 3. Auguſt. (800 Jahre Huysburg-Kirche.) Am 1. Auguſt waren 800 Jahre vollendet, u
Biſchof Reinhardt von Halberſtadt die Einweihung der Kirche
des Kloſters Huhsburg vollzog. Trotz der mancherlei Umbauten,
die ſie im Laufe der Jahrhunderte erfahren hat, iſt die urſprüng
liche Anlage bis heute erhalten geblieben.

Steinach (S.-M.), 3. Auguſt. Neuer Bürger
meiſter. Zeitungsvergrößerung. Hier fand die
Einführung des neuen Erſten Bürgermeiſters Wendenburg
aus Holtenau bei Kiel ſtatt. Das hieſige Amtsblatt „Thü-
ringer Waldbote“, das ſeit 30 Jahren dreimal wöchentlich er
ſcheint, wird von jetzt an ſechsmal wöchentlich erſcheinen, zu
gleich als „Tageblatt für Haſelbach“.

ö. Eiſenach, 4. Auguſt. (Ein großes militäriſches
Schauſpiel), wie es ſeit dem Kriege nicht mehr geſehen
wurde, der Einzug des von Ohrdruf kommenden 17. bayriſchen
Reiterregiments und die ſich an den Einzug ſchließende Parade
auf dem Marktplatze, hatte während der Mittagsſtunden halb
Eiſenach auf die Beine gebracht.
noch beſonders belebt durch hunderte buntbemützter Burſchen
ſchafter, deren Tagung heute ihr Ende erreicht. Die alten
Armeemärſche, welche die Kavalleriekapelle auf dem Markt zum
Vortrag brachte, löſten lebhaften Beifall der tauſendköpfigen
Zuhörerſchar ein.

Schkeuditz, 4. Aug. (Zirkusunfall.) Jm Zirkus
Cäſar Belli ſtürzten zwei Künſtler aus 5 Meter Höhe vom
Trapeg ab. Die Künſtlerin trug ſchwere Quetſchungen
davon, der Künſtler erlitt eine Verſtauchung der Hand.

Das buntbewegte Bild wurde

sſchreibung.)

Der Staffellauf findet am 21. Auguſt
ſtatt. Die Strecke führt von der M die G
Ulrichſtraße, über den Markt, am alten thaus vorüber z
die Leipziger Straße, über den Riebeckplatz, biegt dann in
Magdeburger Straße ein, am Walhalla vorüber, dann die d
wigWucherer Straße bis zum Mühlweg, dieſen entlang, h
dann in das Neuwerk ein, über die Brücke am Jäger
Pfälzer Schießgraben, RobertFranzStraße über die gi
brücke, um dann auf dem Hallmarkt zu enden. aus

Der Lauf findet nach den Vorſchriften der D. S. Vig
ſtatt. Führen der Läufer iſt in jeder Beziehung verboten. d
Benutzen des Bürgerſteiges iſt verboten. Jeder Verein iſt in
pflichtet, für jede gemeldete Mannſchaft 4 Herren als Ordr
zu ſtellen. Dieſe müſſen unbedingt an einer noch einzuberuſe
den Sitzung teilnehmen, widrigenfalls der betreffende el
Startberechtigung verliert. n

Der Lauf wird ausgetragen in folgenden Gruppen:
Gruppe A. Offen für alle Vereine um den Wanderprez

des Halleſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen. Sieger 1010
Halle 96; Sieger 1920 K. T.V. (Verteidiger).

Gruppe B. Offen für alle Vereine mit Ausnahme
jenigen, die bereits für Gruppe A gemeldet ſind. Für dieſe
Gruppe haben die „Halleſchen Nachrichten“ einen wertvol
Wanderpreis geſtiftet. Beide Wanderpreiſe gehen in den Veſ
des betreffenden Vereins über, ſobald ſie dreimal außer de
Reihe oder zweimal hintereinander gewonnen wurden.

Gruppe C. Zweite und untere Mannſchaften der Gruppen
A und B.

Gruppe D.
dererVereine.

Gruppe E.

vormittags 11

der

Schwimm, Ruderer, Radfahrer und Van,

Jugend 1903,/04 ſämtlicher Vereine.
Gruppe F. Knaben 1907 und jünger.
Gruppe G. Damen; offen für alle Damen- Abteilungen

ſämtlicher Vereine.
Jn Gruppe A, B, C, D und E iſt die Läuferzahl die

en Teilſtrecken ſchwanken zwiſchen etwa 300 und
Meter.

Jn den Gruppen F und G beträgt die Teilnehmerzahl
und die Länge der einzelnen Teilſtrecken etwa 200 Meter.

Für Gruppe A, B, C, D und E ſind die Stabwegchſelſtellen
folgende: Start: Moritzburg, Jägergaſſe, Ulrichſtraße Bankhaus
Steckner), Ulrichskirche, Leipziger Straße (Filiale der „Halleſchen
Nachrichten“), Leipziger Straße („Halleſche Zeitung“), Marien
ſtraße, Meckelſtraße, Walhalla, Goetheſtraße, Mühlweg, Hen-
riettenſtraße, Ecke Kirchtor und Neuwerk, Brücke am Jägerplaß
Ankerſtraße. Ziel: Hallmarkt.

Für Gruppe F und G: Start: Mühlweg (Ecke Wucherer-
ſtraße). Bernburger Straße, Henriettenſtraße, Diakoniſſenbaus,
Ecke Kirchtor und Neuwerk, Villa Steckner, Brücke am Jaäger
platz, Bad Fürſtental, Ankerſtraße, Hackebornſtraße. Fiel:
Hallmarkt.

Mit Rückſicht auf den beſonderen Propagandazweck de
Laufes, der ſämtliche Leibesübungen treibende Vereine der
Stadt Halle am Start vereinigen ſoll, erwarten war von allen
Vereinen zahlreiche Nennungen. Meldeſchluß iſt der 10. Augut,
Meldungen ſind zu richten an den Schriftführer der Wettkampf
kommiſſion, Arthur Stoye, Halle, Witteſtraße 20 part.

Halleſcher Ausſchuß für Leibesübungen.

Wacker gegen Sportverein 98. Dieſes Geſellſchaftsſpiel
der

menden Sonntag auf dem 98er-Sportplatz nachmittags 52 Uhr
vor ſich. Wie wir heute erfahren,
Mannſchaften in beſter i zur Stelle, es ſpielen
Wacker: Tor Schiemann; Belger, Schuhmann; Grüneberg
Bachmann, Geipel; Biewald, Rackwitz, Thomas, Bräutigam,
Gierſch. Sportverein 98: Tor Kopp; Schulz, Thurn;
Klemmt, Rappſilber, Heinemann; Gebhardt, Rößler, BVobbe,
Grauert, Gäbelein. Wie erſichtlich iſt, haben ſich die Mann
ſchaften faſt garnicht verändert und werden wahrſcheinlich auch
bei den bald beginnenden Verbandsſpielen kein anderes Vild
ergeben. Es muß alſo intereſſant ſein, dieſen „Vorkampf“ zu
beobachten, um zu einem gewiſſen Ueberblick über die kommen
den neuen Meiſterſchaftsſpiele zu gelangen. Das letzte Punki
ſpiel beider Gegner fand am 2. Januar ſtatt und endete 0:0.
Zu jener Zeit waren die Parteien nicht auf der Höhe. Das iſt
ja heute anders. Wacker erkämpfte ſich in harten und ſchönen
Spielen die Mitteldeutſche Meiſterſchaft und befindet ſich jetzt
ſchon wieder in beſter Form. Nach dem Spiel gegen Würzburger
Kickers, das er am vergangenen Sonntag in W. mit 8:0 gewann,
hatte er ob ſeines fairen modernen Paßſpiels eine glänzende
Kritik in der Sportpreſſe. 98 ging, wie erinnerlich ſein dürfte,
aus ſeinem letzten Treffen mit V. f. L. 96 mit 3:1 als Sieger
hervor!! Man muß alſo dem Ausgang dieſes Kampfes mit be
rechtigter Spannung entgegenſehen.

Olympia-Sportvereinigung ſtehen ſich heute Freitag
abend 3287 Uhr auf dem Kom“tplatz im Pokalſpiel gegenüber
Beide Vereine lieferten ſich bisher harte Kämpfe und fo konnte
auch das letzte Spiel Olympig nur knapp mit 10 durch einen
Elfmeter für ſich entſcheiden. Der Sieger dieſes Spieles fprelt
am Sonntag vormittag 2811 Uhr auf dem Kometplatz gegen
V. f. L. Bikterfeld um den von Sportvereinigung geſtifteten
Pokal die Entſcheidung. SZum kommenden Renntag am 14. Auguſt ſind für Halle
auch zu den Prüfungen der Zweiſährigen Graditzer Pferde
genannt worden. Und zwar für das 300 Mtr.Rennen: Gar-
denig, Mercedes und Sennerin, für den Preis von
Thüringen: Giesbach, Wolfram III, Aſtarte, Senne
rin, Hammerfeſt und Norderneh.

Für das Sportabzeichen: Radfahren. Am Donnerstag
den 18. Auguſt, abends 5 Uhr findet auf der Straße Diemiß-
Hohenthurm die Abnahme der Prüfung in Gruppe be
20 Kilometer) zur Erwerbung des Deutſchen Turn und r
abzeichens des D. R. A. ſtatt. Start Kilometer 5, WendepurKilometer 15, und zurück bis Kilometer 5. Meldungen bis ein
ſchließlich 18. Auguſt abends 7 Uhr an den Bezirksleiter und
taverireker des B. D. R., Georg Leu, Wegſcheiderſtraße 261,
erbeten.

Oeſterreich ſchlägt Finnland im FußballLänderkamri
8 2. Vor 10 000 Zuſchauern trafen ſich in Helſingfors die Fub
ball-Ländermannſchaften von Oeſterreich und Finnland. Vei der
Pauſe führte Finnland mit 1:0. Durch vorzügliche Kombina
tion gelang es jedoch den Oeſterreichern, mit 3:2 einen ver
dienten Sieg zu erringen. Der Städtekampf Wien gegen
Stockholm im Stockholmer Stadion ſah Wien knapp mit 2:
erfolgreich. Die Wiener Amateure ſpielten in Stockholm gegen
eine Mannſchaft von Soodermanland und gewannen mit 5:
(2: 1). Der Wiener Meiſter Rapid ſiegte in Oerebroe gehen
Väſtermanland 2: 1.

Für den Fußballkampf Süddeutſchland gegen Berlin ari
14. Auguſt in Pforzheim wird Berlin durch folgende Spieler r
treten fein: Tor: Schwedler (V. f. B.-Pankow); tetStandtke (Union-Oberſchöneweide),. Mohne VordenNordwet.
Läufer: Harvart (Spandauer S.V.), Tewes, Marohn Viktoria
Stürmer: Ruch (Union 92), T (NordenNordweſt), Mo
(Preußen), Paaſch (V. f. B.-Pankow. Wolter (Varwärts).

beiden alten Fußballpioniere unſerer Stadt geht am kom

haben beide Vereine ihre

(Radfahrer

nd der v

vom
Das W

hedem. D

ingen de
Gut für un

Arbeit zu

ſie gibt u

Vir

33
e tu

bbendiges

geben
waterielle

Gemü



d. S. Vfg
oten, de
ein iſt ver
als Ordnet

izuberufen.
nde Verein

en:
Janderpre

ieger h
ahme der

Für dieſe

den Veſ
außer der

n.
r Gruppen

und Van

lbteilungen

rhl 1ö, die
O und 50)

nerzahl t
eter.
echſelſtellen

(Bankhaus

Marien

weg, Hen
Jägerplatz

Wucherer
niſſenhaus,

am Jäger
ze. Fiel:

azweck de
ereine der

von allen
0. Augutt,
Vettkampf

ungen.

ſchaftsſpiel

am kom
s 55 Uhr
eine ihre

ſpielen
Brüneberg

3räutigam,

z, Thurn;
er, Bobbe,

vie Mann
inlich auch

deres Vild
ampf“ zu
kommen
zte Punkt
ndete 0:0.

Das iſt
d ſchönen
t ſich jetzt

ürzburger
O gewann,
glänzende

in dürfte,
ls Sieger
s mit be

Freitag
gegenüber.

fo konnte

urch einen
eles ſpielt

enab
geſtifteten

für Halle
Pferde
n: Gar
Preis von

Senne

nnerstag,
Diemitz
Radfahrer
nd Sport
endepunkt

bis ein
eiter und
caße 26I,

iderkamvi
die Fuh
Bei der

Kombina
inen ver
en gegen
mit 2:1
lm gegen
mit 5:1
de gegen

erlin am
ieler ver
rteidigert
ordweſt)
Viktoria);

Mo
V

Rte ſie au

2

r

W We

vdſſſſffffmoonrnn

Spruch
oren Weges will ich wallen

zu dem Tode, der mich ruft.
Keine Rätſel ſollen fallen
hinter mir in meine Gruft
Wenn der letzte Morgen dämmert,
ſoll mein Denkmal fertig ſein;
nicht von euch, von mir gehämmert
Jebenslang aus hartem Stein.

Jrmgard v. Gumppenberg,

Perjüngungstheorien
Plauderei von Clara Tuchh, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Zeiten hat es Menſchen gegeben, die Mittel
angewandt haben, die Schönheit des Leibes

rorzuhringen, ſie zu erhalten und wenn möglich noch zu
Pehen. Meiſt waren es kosmetiſche Mittel, die dabei Ver

dung fanden.
Oftmals auch äußerſt ſchmerzhafte, wie wir ſie durch
giſche Handlungen kennen.
Vas ſind nicht im Laufe der Zeit beſonders den

wen für Salben, Oele und Medikamente zur Schönheits-
ge angeprieſen worden! Die wenigſten halten einiger-
en, was ſie verſprechen. Denn, da es eben meiſt
gerliche Mittel ſind, ſo können ſie ganz nur da ſich

Swirken, wo auch innerlich alles „klappt“. Beſonders
der Schönheitskult natürlich dem Geſicht. Unendlich

mnigfaltig ſind die Lehrſätze. Die einen empfehlen
ocene, die anderen feuchte Behandlungen der Haut

oder ohne Maſſage. Andere wieder verurteilen das
nnenlicht. Wie man ſich von den geweſenen Königinnen

m Navarra erzählt, ſetzten ſie nie ihr Geſicht der Sonne
und demzufolge war die Farbeihres Antlitzes

je mattroſiger Alabaſter. Von der Lucca wird
richtet daß ſie ihr Geſicht nur „trocken“ wuſch. Vielleicht

die gleiche Anſicht wie jene originelle alte Hof-
me von B. in Deſſau, die ſich ſehr, ſehr ſelten mal mit
uem Waſſer wuſch, weil „naſſes Holz leichter fault“. Aber
h hier kann man ſagen: „Grau iſt alle Theorie“. Eine
t täuſcht man ſich über den Erfolg, dann kommt der
ücſchlag.

So wird auch die Steinachſche „Neuheit“ nicht die Um
ung bringen, die einige übereifrige Anhänger ver-

indeten. Denn in Aerztekreiſen iſt man ſehr geteilter
feinung über das Experiment und die größere Hälfte der
keiner lehnt es entſchieden ab. Nichts hat mehr
ewalt, den Menſchen zu verjüngen und zu

erſchhönern, als die Gedanken!
Und was für eine Macht ſie tatſächlich ſind, das leſen

dir in Mülfords Buch mit dem etwas ſonderbaren Titel:
der Unfug des Sterbens.“ Jeder, der dies Büchlein ernſt-
ſt durchſtudiert, wird ſich der Wahrheit der meiſten auf
telten Lehren nicht verſchließen können. Für Mülford
t es keine kosmetiſchen Schönheitsmittelchen. Sein
rundſatz iſt Ge i ſt und nicht Materie.

Es würde zu weit führen, um in dem engen Rahmen
iner Plauderei alle die wundervollen Gedanken voll aus
uſhöpfen, die der geiſtreiche Deutſchamerikaner zur Ver-
hönerung und Verjüngung bzw. Verlängerung der jugend-
ſchen Elaſtizität empfiehlt.

Nur einige Hauptſätze mögen auf das wertvolle kleine
ßuch hinweiſen. Jn dem Kapitel „Einige Geſetze der
Kraft und Schönheit“ ſagt er u. a.: „Unſere Gedanken
rmen unſer Antlitz und geben ihm ſein perſönliches Ge-
hräge. Unſere Gedanken beſtimmen Gebärde, Haltung und
heſtalt unſeres Leibes. Die Geſetze der Schönheit
d der vollendeten Geſundheit ſind iden-

allen
den und

J evom Frohſein in der Arbeit
Das Wort Arbeit hat heute einen ſtärkeren Klang als

hedem. Die Not unſerer Zeit zeigt uns täglich an hundert
ingen des Alltags, daß die Arbeit ein unentbehrliches

dut für uns Menſchen iſt.
Arbeit iſt Lebensbejahung und Lebensfreude, ſie iſt

das Glück, das jeder Menſch ſich ſelbſt geben kann.
Je mühevoller ſie iſt, um ſo geſegneter wird ſie ſein.

s Wir dürfen nur das Frohſein bei der Arbeit nicht ver
umen,

Nicht murren, wenn doppelte Arbeit ruft und uns
nüde zu machen droht. Wir Frauen haben ja meiſt mehr-
ſhe Pflichten zu erfüllen: Mutter ſein, Hausfrauenarbeit
ind außerdem oft noch Berufstätigkeit ausüben; fürwahr,
W iſt ein vollgerüttelt Maß von verantwortungsreicher
Irbeit. Unſere Gedanken ſollen unſere Helfer ſein. Mit
velhen Gedanken wir alſo bei unſerer Arbeit ſind, je nach
dem wird die Arbeit froh oder ſchwer werden. Seid froh
bei eurer Arbeit. Denn das Frohſein hilft auch über ſchwere
ind mühſelige Arbeit hinweg, ſo daß wir das Schwere nichtwehr als Laſt fühlen. Seit froh, daß ihr körperlich und

fiſtig die Kraft zu dieſer Arbeit habt.
Seid froh eurer geſunden Kraft und klagt und murrt

tiit, wenn der Tag lang erſchien, weil er viel Arbeit
paite Seid froh und ſtolz, daß ihr dieſe Arbeit leiſten

Jede Arbeit, die in irgendeiner Weiſe der Menſchheit
hen trägt ſchöpferiſches Glück und Heiligkeit in ſich, wenn

in Geiſte des Helfen und Dienenwollens geſchieht.
Arbeit bedeutet Hingabe. Durch dieſe Hingabe wollen
ir dem Ganzen nützen. Unter ſolchen Gedanken wird die

Aüheit zur Freude und ſchafft tauſend neue Wunder, denn
gibt uns Lebensmut und Lebensfreude.

de St Frauen ſind die Lehrmeiſter und Mütter. der
ngen. Wie wir uns zu unſerer Arbeit ſtellen und wie
dir ſie tun, ob froh oder mißmutig, iſt für unſere Kinder

ges Beiſpiel. Und ſo iſt es denn in unſere Hand
Egeben, daß die Zeit der allgemeinen Verarmung an
weteriellen Gütern, zu einer tiefinnerlichen Bereicherung

Gemütes führt.
Frobe Arbeit trägt doppelten Lohn in ſich, ſie ſchafft

tiſch. Beide hängen völlig von dem Zu
ſtande des Gemütes ab, oder mit anderen
Worten, von der Beſchaffenheit der Ge
danken, die am häufigſten von uns zu
andern und von andern zu uns ſtrömen. Häß-
lichkeit der Mienen entſpringt ſtets der unbewußten Ueber-
tretung eines Geſetzes bei jung und alt. Jedes Zeichen von
Verfall in einem menſchlichen Körper, jede Form von
Schwäche, alles, was die perſönliche Erſcheinung eines
Menſchen für uns abſtoßend macht, hat ſeine Urſache in der
dominierenden Stimmung ſeines Gemütes.“ Und weiter
ſagt Mülford, daß die Gedanken unaufhörlich unſere
Muskeln nach dem Rhythmus der Gebärde biegen, die aus
dem Weſen des Charakters fließt. Der Menſch iſt nur zu
leicht geneigt, ganz gedankenlos ſein Geſicht zu verziehen.
Geht er der Sonne entgegen, ſo glaubt er die Wärme da-
durch abzuſchwächen, daß er die Augen zuſammnkneift, den
Mund möglichſt breitzieht, ſo daß Falten entſtehen. Oder
kleine Unannehmlichkeiten, manchmal ein Nichts, bringen es
fertig, dem Geſicht ſofort einen häßlichen Anſchein zu geben.
Warum denn gleich ſo erbittert? Das ſind ſo Kleinigkeiten,
die, tagtäglich wiederholt, ſehr zum Schaden an unſerem
äußeren Menſchen arbeiten. Man iſt neidiſch auf ein ruhiges,
hübſches Geſicht, weshalb? Man kann auch ſo ſein oder
werden, wenn man ſich eben nicht gleich „furchtbar“ ärgert
oder mißgünſtig iſt, ſondern ſtatt alles mit nervöſer Ver
anlagung zu entſchuldigen, ſich zuſammennimmt und ſeinen
Gedanken nicht gleich die Zügel ſchießen läßt.

Damit ſoll natürlich nicht die Gleichgültigkeit allem Un
angenehmen gegenüber gepredigt werden, ſondern den
vielen, vielen kleinen Verdrießlichkeiten, die nur in unſerer
Einbildung leben.

Wie oft haben wir es ſchon erfahren, daß Freude das
Geſicht verſchönt, den ganzen Körper ſtrafft. Wenn wir das
wiſſen, warum ſuchen unſere Gedanken nicht unabläſſig, zu
etwas Schönem zu gelangen? Ueberall iſt Schönheit, Freude,
geiſtiger Reichtum. Nimm alles in dich auf: eine ſchöne
Landſchaft, eine ſingende, wandernde Jungſchar, die dir be
gegnet. Nicht mit den Gedanken: ach die, die können noch
ſingen und jung ſein, ſie können es, weil ſie es wollen,
jeder hat die gleichen Kräfte von der Natur erhalten, und
von jedem einzelnen hängt es ab, ſie in irgendeiner Richtung
zu erhöhen und auszubauen. Manch einer aber kann ſi

ebenſo ſchwer von dem Alltagskram losreißen, es iſt ja auch
viel bequemer, über alles ſich zu ärgern und zu ſchimpfen,
als ſich aufzurütteln, zu konzentrieren auf eine geiſtige
höhere Stufe.

Aber ſchön, wenigſtens hübſch will jeder und vor allem
jede ſein. Und auch möglichſt lange jung bleiben. Nichts
leichter als das; wenn wir es wollen, finden wir auch Mittel
und Wege, unſern Körper in Zucht zu nehmen und unſere
Gedanken die Wege zu weiſen, die unſern äußeren Menſchen
veredeln und verſchönen. Darum iſt es auch wichtig, wenn
wir die Ruhe nicht unterſchätzen. Sie glättet wie mit un-
ſichtbarer milder Hand unſere Züge, ſtill, ohne Haſt, ein
gutes Buch leſen, oder ſich einer angenehmen Träumerei
hingeben, hingeſtreckt auf weichem Wald und Wieſenboden,
über ſich ſonnenbeſtreute Blätterbündel und weiße, ziehende
Wolken; wie ſchön iſt das; und welch neues Licht leuchtet
da aus den Augen!

Mülford predigt auch ganz beſonders den Frauen. Jn
dem Kapitel „Das Geſetz der Ehe'“ ſtellt er die Frau
ſehr hoch. Die weibliche Pſyche dominiert über die männ-
liche; und in anderen Kapiteln iſt der Frau ebenfalls ein
großes Feld gegeben. Auch wie viel Wert auf Kleidung
und Wohnung in bezug auf Verjüngung und Verſchönerung
zu legen iſt, darüber gibt er erſchöpfende Antworten.

Jſt es nicht wundervoll, daß wir ſo machtvoll ſind, ſelbſt,
aus uns allein, ohne alle die kosmetiſchen Trugmittel zu
wahrer Schönheit zu gelangen? Unſere Gedanken und

nicht nur neue Werte, ſondern ſie führt auch zur inner-
lichen Entfaltung der Perſönlichkeit. Um immer froh bei
der Arbeit zu ſein, bedarf es nur des Glaubens und Ver
trauens zu ſich ſelbſt. Flaiſchlens Worte zeigen uns den
Weg: „Vertrauen zu ſich ſelbſt iſt Kraft und Kraft iſt Freude
und Freude iſt Leben und Leben iſt Schaffen und Schaffen
iſt Sieg!“

Und Sieg iſt wieder Freude und Leben und Schaffen
und Sieg! M. Fr. Schneider.

Frauen, die Berufe ſuchen
Von der größten Tragik der Not der heutigen Zeit: von der

Entſagung und Entbehrung ſo vieler alternder Leute, dringt nur
ſelten einmal etwas in die Oeffentlichkeit. Sie, die ſich durch ein
arbeitsreiches Leben die nötigen Mittel zu verſchaffen glaubten,
die ihnen bei verſchiedener Lebensweiſe ein ſorgenfreies Alter
verhießen, wiſſen heute oft kaum noch, wie ſie ihr Leben in des
Wortes wahrſter Bedeutung friſten ſollen. Zum Leben zu wenig,
faſt zum Sterben nicht ausreichend, da auch dieſes heute ungleich
höhere Koſten verurſacht, ſo kämpfen ſie Tag für Tag von Neuem,
durch die langjährigen Entbehrungen der Kriegsjahre ermattet
und erſchlafft, einen faſt ausſichtsloſen Kampf gegen das ge-
fürchtete Endlich-doch-Unterliegen. Schließlich rafft ſich hier und
dort die zähere Frau, die in dieſem Falle ſtärkere, ſchwächere
Hälfte des alternden Ehepaares, auf, um noch durch einen Neben
verdienſt die Lebenshaltung wenigſtens etwas zu verbeſſern. Was
aber ſoll ſie beginnen, welchen Beruf wählen ſo fragt ſie ſich
voll ſtiller Mutloſigkeit. Mit ihrem eigenen Schickſal beſchäftigt,
weiß ſie oft nur wenig von der öffentlichen Fürſorge, die ſie auch
in ihrem Falle in Anſpruch nehmen könnte. Hörte ſie einmal von
Berufsämtern und ihrer Tätigkeit, von Berufsberatung und Be
rufsvermittlung, dann glaubte ſie zumeiſt, daß dieſe nur für die
hoffnungsvolle, ſchulentlaſſene Jugend in Frage käme.

In Wirklichkeit wollen dieſe Berufsberatungsſtellen aber in
gleicher Weiſe auch alle anderen arbeitswilligen Kräfte mit ihrer
Fürſorgetätigkeit umfaſſen und es iſt außerordentlich zu bedauern,
daß ſich die Erwerbsſuchenden bei der Wahl eines Berufes nicht
mehr, als es bisher geſchieht, durch dieſe Verufsämier beraten
laſſen. Beſitzt doch z. B. Bayern ſchon ſeit 1917 und Preußen,
ſowie die meiſten anderen Länder nach dem preußiſchen
Miniſterialerlaß vom 19. März 1919 in Stadt und Land der-
artige Bexufsämter, die durch männliche und weibliche Berufs

T ſnnuuffſſſſſ

Willensſtröme fortdauernd ſo zu formen und zu lenken, daß
auch unſer Aeußeres davon durchſtrahlt wird? Die Jahres
ſind nicht an die Schönheit gebunden. Jm Gegenteil, ſie
werden von ihr beſtimmt, regiſtriert!

Marie von Ebner-Eſchenbach ſagt: „Die Herrſchaft über
den Augenblick iſt die Herrſchaft über das Leben“, wir
wollen dies im Sinne Mülfords ein wenig umändern in
den Satz: Die Herrſchaft über die häßlichen, böſen Gedanken
töten ſie nach und nach, und wenn wir im Geiſte ein Jdeal-
bild unſeres Selbſt tragen, das uns blühend, geſchmeidig,
ſtark und vollkommen dem inneren Auge zeigt, ſo ſetzen wir
damit jene Kräfte in Bewegung, die uns in Wirklichkeit
dazu machen.

5eitgemäßer Haushalt
Speiſezettel

Sonuabend: Reis mit Zucker und Zimt. Brat
Sonntag: Milchkaltſchale. Kalbsbraten mit Grießnockerln. Birnen
Montag: Buttermilchplinſen mit geſchmorten Kirſchen.
Dieu tag t Fatzesheringe mit Tomaten- und Gurkenſalat. Pell

artoffeln.
Mittwoch: Grüne Bohnen mit Hammelfleiſch.
Donnerstag: Birnenklöße.
Freitag: Geb. Fiſch mit Mayonaiſe und Schnittlauch.

7

Küchengewürzkräuter und Tees zweckmäßig zu trocknen. Alle
jene Kräuter, die während des Winters entweder als Küchenwürze,
oder als Heilkräuter und Tees gute Dienſte leiſten ſollen, müſſen
nach ihrer Ernte auch zweckmäßig behandelt werden, wenn ihnen
nicht ihre beſten Duftſtoffe verloren gehen ſollen. Raſches Trocknen
iſt bei allen ohne Ausnahme n, ſie möglichſt ſlaubfrei zu
trocknen, dagegen oberſtes Geſetz der Hygiene. Alle abgepflückten
Blüten und Blätter, die auf Horden, Teller oder Brettern ge
trocknet werden ſollen, müſſen deshalb ſtets zum Schutz gegen Ruß
und Staub mit altem Mull, altem weichen Leinen oder dichtem
Gardinenſtoff bedeckt werden. Nach beendigtem Trocknen zeigt
ſich beim Auswaſchen dieſer Tücher, wie außerordentlich viel
Schmutz ſie von den Kräutern fernhielten. Alle an Stengeln in
Sträußen und Bündeln getrockneten Heilkräuter, Tees ſollten zu
ihrem Schutze in weiten Papiertüten, nach Art von Blumen-
ſträußen, mit den Stielen nach oben, an ausgeſpannten Schnurenangebunden werden. Sind die Tüten re und weit, dann
ſchreitet der Trockenprozeß an den jetzigen heißen Tagen ebenſo
raſch vorwärts, wie r dieſe Schutzhüllen, unter denen ſie beim
Verwahren auch gleich aufgehoben werden können. Sie brauchen
nur dann über den Kräutern quer herüber zuſammengekniffen zu
werden, um von ihnen Küchen- und Speiſekammergerüche fernzuhalten. Der Jnhalt der Tüten iſt von außen leidt auf ihnen

zu verzeichnen. E. L.Backpulver, das man ſelbſt bereiten kann. Ein gutes und
verläßliches Triebmittel für Backwerk beſteht aus 2 Teelöffel
Eremotartari und 2 Eßlöffel doppeltkohlenſaurem Natron. Beide
in der Apotheke erhältlich, miſcht man miteinander und fügt ſie
Sang dem Mehl bei. Die angegebene Maſſe genügt für 1 Pfund

ehl.

Die Furcht der Kinder vor Gewittern. läßt ſich wohl am
beſten durch ein einfaches Beiſpiel bannen. Wenn man den
Kindern noch ſo viel den Vorgang erzählt und erklärt, ſo iſt es
lange nicht ſo eindringlich, als ein praktiſches Beiſpiel und ſel
dies auch beinahe primitiv. Man ſchraube an r Zimmer-
ſchnelle am bequemſten eignet ſich eine freiſchwebende birnen
förmige Zimmerſchelle dazu den Holzdeckel ab, ſo daß die
beiden Pole ſichtbar werden. Bringe nun durch leiſen Druck den
einen Pol an den anderen, wodurch erſt ein ganz kleiner Funke
entſteht, ſo daß das Schrillen der Schelle ertönt. Wie einfach iſt
es nun, den Kindern zu ſagen, daß die beiden Pole z. B. die
Wolken darſtellen, die aufeinander losſegeln, der Funke der Blitz
im Kleinen, das darauffolgende Schrillen der Shhelle der
ne n ſei. Dadurch wird das Intereſſe der Kinder ſo ſtark
angeregt, daß ſie jede Furcht vor dem Gewitter vergeſſen und
lernen, daß es ſich hier um ein Spiel der Natur handelt und nicht
um den Zorn des „ſchwarzen Mannes und was es da noch mehr
gibt. Daß ein Kind ſagen wird, „es ſchellt im Himmel“ anſtatt
es „donnert“, iſt dann immer leichter zu korrigieren, als die
nerböſe und gänzlich ſinnloſe Furcht zu beſchwichtigen. E. v. N.

berater geeignete Kräfte an geeigneten Stellen unterzubringen
beſtrebt ſind oder dieſe bei einer Berufswahl eingehend beraten
Wie außerordentlich wertvoll eine derartige Berufsberatung iſt,
geht daraus hervor, daß es den beratenden Frauen derſelben
ſchon vielfach gelang, das noch immer außerordentlich große Vor
urteil gebildeter Frauen gegen vermeintliche untergeordnete
Tätigkeit zu bekämpfen und ſie ihren Hauptanlagen entſprechend
unterzubringen, bzw. ihnen einen einträglichen Erwerb zu
ſchaffen. Um nur einige Beiſpiele aus der Beratungsſtelle einer
mitteldeutſchen Großſtadt zu nennen, gelang es hier den Berufs
beraterinnen, die Gattin eines hohen Offiziers zur Uebernahme
einer Verkaufsſtelle für Edelobſt zu veranlaſſen, die mit einem
Obſtimbißraum verbunden, ihr ein derartiges Einkommen ſchafft,
daß ſie ihren Sohn weiterſtudieren laſſen kann. Eine zweile
Frau ähnlichen Standes von 68 Jahren, als tüchtige Hausfrau
bekannt, wurde durch Beratungen veranlaßt, feines Gebäck auf
Beſtellung herzuſtellen, und kann heute dieſe einträgliche Tätig
keit ſchon dank threr Tüchtigkeit mit Unterſtützung einiger Lehr-
linge ausüben, die kurgfriſtige Kurſe in dieſer Kunſt bei ihr
nehmen. Eine weitere übernahm als ältere Frau eines gelähm
ten Chemikers das Entfernen von Flecken aller Art aus der
Garderobe, das Auffriſchen von Spitzen, Färben und Kränfeln
von Federn uſw. Gutbezahlte Arbeiten, zu denen ihre wei
verzweigten Kenntniſſe auf dieſem Gebiet ſie beſonders be
fähigten.

Es würde zu weit führen, noch weitere Fälle anzuführen.
Feſt ſteht jedenfalls, daß die Ratſuchenden zumeiſt ſelbſt nicht
ahnen, welche Erwerbsmöglichkeiten ihnen allein ihre eigenen
reichen Kenntniſſe der Hauswirtſchaft, des Hausfleißes und der
Handfertigkeit bieten. Die Raterteilung in dieſen Berufsämtern
geſchieht immer koſtenlos, und wo ſie ſelbſt nicht ausreichen, die
Ratſuchenden weitgehendſt zu unterſtützen, da ſtehen ihnen noch
die ProvinzialLandesberufsämter zur Verfügung. um ebt.
Alleinſtehenden mit deren Hilſe auch die Annahme einer Tätig-
keit an anderen Orten zu ermöglichen.

Manche ſchlafloſe Nacht, manche ſtändig wiederkehrenbde
Sorge, die tagsüber oft das einzige Geſprächsthema alternder,
durch die Zeitverhältniſſe verarmter Leute bildet, wäre unnbtig,
wenn alle noch arbeitsfähigen unter ihnen mehr Kenntnis von
dieſen wahrhaft ſogialen Einrichtungen beſäßen und ſich recht
zeitig ihrer bedienten. Lucie Steinbech.

Leewenng Fern Feine
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Aus dem Reiche der Mode

WJ
5. Deueftes ſandfarbenes Tuchkoſtüm

mit Stickerei.

ſchwere Schneiderkunſt hinwegtäuſcht. Eine
junge Dame aus der beſten Geſellſchaft, dieet um ihre geradezu erſtklaſſigen Kleider

beneidet wurde, erklärte vertrauten Freun
dinnen, daß ſie dieſe ſelbſt arbeite, weil ihr
eine erſtklaſſige Modiſtin zu teuer ſei, und
ſie Wert auf ſorgfältigſte Ausar-
beitung lege. Es ſei ihr nicht zuviel,

denn ſie ſei der Ueberzeugung, daß man an
einem Kleide mit Friſche und Liebe
arbeiten muß, wie an einer Stickerei oder
einer ſonſtigen Lieblingsbeſchäftigung. Da
bei hatte dieſe Dame als junges Mädchen in
einem guten Atelier zwei Jahre das Schnei
dern erlernt. Nun kann natürlich nicht jede
Frau das Schneidern aus Liebhaberei be
treiben, aber in den meiſten Fällen glauben
Frauen, die kaum ein Dutzend Kleider ſelbſt
angefertigt haben, ſchneller arbeiten zu
müſſen als die erſte Modiſtin. Die Schnellig
keit der Arbeit geht prbedtng auf Koſten der
Güte, denn Arbeit und Auffaſſung
dürfen nicht mit einander ver-
wechſelt werden. Manche Schneide-
rinnen haben wieder den Fehler, daß ſie eben
nur gewiſſenhafte Näherinnen ſind, während
ihnen der Blick für die große Li-
nie vollſtändig abgeht. Dieſe Frauen ha

auch 14 Tage an einem Koſtüm zu arbeiten,

ſoweit modi

gen ſo können doch au

Was iſt in der Hausſchneiderei
beſonders zu beachten

Es gibt r die behaupten, daß ſie ein
ch geſchultes Auge beſitzen, daß ſie

auf den erſten Blick feſtſtellen können, wieviel
Arbeitslohn ein Kleid gekoſtet habe. Magſelbſt-
verſtändlich ein Körnchen Wahrheit darin lie-

e dieſen vielleicht, ſogar
in den meiſten Fällen, ſicher taxierenden Frauen
manche Jrrtümer paſſieren, wie ich beweiſen
will. Begreiflicherweiſe ſind Hausſchneide
rinnen größtenteils keine allererſten Modiſtin
nen, aus dem einfachen Grunde, weil jeder, der
allerbeſte Kenntniſſe hat, ſie dementſprechend
auch pekuniär ausnützt. Nun haben wir doch
aber eine Reihe von Damen und Toöchtern,
die ihre eigene Garderobe ſelbſt näht.
früheren Jahren nahmen die jungen Mädchen
weit häufiger an Schneiderkurſen teil als heute,
teils weil ſie einen Bexuf erlernen müſſen,
teils weil unſer modernes Schnittmuſterweſen,
welches die Schneiderei anſcheinend zu einem
Kinderſpiel macht, viele über die wahre und

Studium unſerer

und Stickere

Jn zunächſt ein

zur Stickere

für den tiefen Si geſchaffen. Ein wenig
odebilder muß doch ferner

zeigen, daß die Linie und der Ausdruck des
Neuen und Modernen, auch von den paſſenden Schuhen, von der Friſur, von der Art ſich

zu trgen, kurz von dem Geſamteindruck
abhängt. Nimmt man alſo kleine Abweichungen
von dem Muſter vor, ſo darf dies niemals
auf Koſten der Linie geſchehen.
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Die abgebildeten Modelle.
1. Beſuchskleid mit modernen Rockteilen

Aus weicher brauner Seide
fertigt man das elegante Kleid. Es muß

enger Seidenrock
werden, über den die einzelnen

earbeitet
eile loſe

fallen. Die Schärpe reſp. der Gürtel iſt an
der Bluſe Schluppen könnenpaſſend abgefüttert werden,
Dieſe iſt in dünnen Goldfäden nach japa-
niſcher Art gedacht.

1. Beſuchskleid mit modernen
Rockteilen und Stickerei,

ben ein eigenartiges Talent, aus den ver
ſchiedenſten neueſten Schnitten immer wieder
eine alte Form und die ewig gleiche altherge
brachte Linie hereinzuarbeiten. Es iſt gewiß
richtig für jede Frau, an einer für ſie einmal
kleidſamen Linie feſtzuhalten, wenn ſie von
der Eigenart des Körpers bedingt wird.
Aber dann ſoll man auch voll und ganz
dabei bleiben, um ſo auch wirklich zu einer
eigenen Note zu kommen. Wählt man je-
doch ein Modebild mit z. B. dem neuen
weiten Aermel, ſo darf man nicht aus Angſt
vor dem „Modernen“ (was man
jedoch nicht miſſen e das
Charakteriſtiſche dadurch zerſtören,
daß man ihn 10 em enger macht.
Der Sinn und die Linie des
Kleides ſind dadurch zerſtört, ſtatt
Erfolg ſieht man Verſtändnislo-
ſigkeit für die Mode, und es wäre
ratſamer geweſen, einen ganz an
deren Typ auszuwählen. Dieſen
Fehler macht man am meiſten in
der Kleinſtadt, wo man wohl das
Moderne erkennen laſſen möchte,
ſtets aber die Uebertreibungfürch-
tet dieſelbe Scheu tritt noch
mehr bei Hüten zutage. Man ſucht
ſich, vielle cht ſogar in Berlin, die
neueſte Form aus, hat dann aber
nicht den Mut, die Friſur danach
zu ändern, oder den Hut, wie esau enblichlich modern iſt, tief ins
Geſicht zu ſetzen. Das Reſul
tat: trotz des ſchönen Hutes ein

unharmoniſcher. wenn nicht

2. Elegantes Mankelkleid aus dunkel-
blauem Gabardine für den Herbſt mit

ſchwarzen Tacktreſſen.

3. Neueſtes Nachmitfagskleid
mit abweichenden Rermeln,

5. Reueſtes ſandfarbenes Tuchkoſtüm
mit Stickerei.
fallende Schoß charakteriſtiſch. Die S
aus brauner Seide iſt gürtelartig einge-
ſetzt. Der Rock bleibt gerade und mäßi
weit, damit die weiterfallende Glocke hübſ
zum Ausdruck kommt.
man noch nicht länger zu machen als ſie
im Sommer waren.

7. Rbenddluſe aus leichter Seide und
und abweichendem Chinakrepp.

6. Dunkelblaues
mit großer Pelerine, Sontachebeſag und

Auch hier iſt der
tidere

Koſtüme braucht

Kindermäntelchen

rotem Tuchkragen. Das Mäntel
chen iſt nicht nur warm, ſondern
auch praktiſch. Aermel ſind nicht
unbedingt notwendig. Die ſchräg
geſchnittene Pelerine wird an
einer Schulterpaſſe angeſetzt.

7. Abendbluſe aus leichter
Seide und abweichendem China-
krepp. Schwarze Seide oder auch
breites Seidenband bildet die
Seiten der weißen Chinakrepp
bluſe, die man vorn und rückwärts

mit Gold, Silber und d
in Ringeln oder an geſtick
hat. Hierzu ein ſchwarzer Rock,

8. Praktiſcher Mantel aus
meliertem Stoff mit Treſſenein
faſſung. Hierzu kann älteres
Material verwendet werden, weil
der Rücken eine Quernaht ge
ſtattet. Der Mantel iſt unge
füttert, hat den modernen Schal-
kragen, und als Reuheit den an
geſchnittenen Knopflochriegel.

4. Herbſtmankel aus melierkem Stoff
nach engtiſcher Rrt,

2. Elegantes Mantelkleid aus dunlel
blauem Gabardine für den Herbſt miſ
ſchwarzen Lacktreſſen. Wir haben hier ein
wirkliches Mantelkleid vor uns, dennden erſten Blick iſt es ein Kleid, i
Mantel oder Koſtüm erſetzt. Der Kragen
kann geöffnet und als
offen getragen werden. Sehr grr ſind
rote Knöpfchen oder ſchwarze Hornknoöpſe
mit rot eingefaßten Knopflöchern.

3. Neueſtes Nachmittagskleid mit ab
weichenden Aermeln. Eine flotte und doh

be Mode ſind die andersfar
e. welches uns die Herbſtmode

ert.
Wollſtoff mit blauen Seidenärmeln und
blauem Beſatz. Der Rock hat Faltenteile,
das ſchmale Gürtelchen wird durch die
überfallende Bluſe faſt verdeckt.

4. W aus meliertem S
nach engliſcher Art. Die Herbſtmode brin

a. glockig ausfallende Mäntel, die
der Seite unter dem Arm leicht geſchweiſt
ſind. Die eingeſetzten Teile ſind durch
Stepperei markiert und der Pel
kann nach Belieben für kältere Tage auf

ehoben werden. Dach s iſt der modernſte
eſatzpelz, ſonſt nimmt man, was man het,

Der Mantel iſt halb gefüttert,

8. Praktiſcher Mankel aus melkerken
Stoff mit Treſſeneinfaſſung.

einſeitiges Reverg

Unſer Modell iſt fandfarbenet

kel it mackloſer Kopf, denne beſad und e h Form war
XIX

Schnittmuſter zu dieſen Fbbildungen werden auf Seſellung gelieferr.

ellung i
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xektoren u
h dadurch
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